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I f S Albanien.
* c* Fürsten Paares in Durazzo.

März. Tie Kömgsjacht „Taurus " mitvon Ollt . „äuuiu,  mi.
" -"ibainen an Bord ist, begleitet bau

."Quarto ", „Gloucester" und ,,,Vruix"
Hier eingetroffen und mit Artillerie-

®itftenI tt öün  der Bevölkerung begr  ü ß t wor¬
den sich um 3 Uhr unter erneuten

»z-g ^bel der Bevölkerung an Land.
* biltẑI O' März . Den Abschluß der gestrigen
Ab Q Eine allgemeine Illumination der
tt ts^aiip ■f tranöe ein Feuerwerk abgebrannt
, Bewegung in der Stadt dauerte bis
.ijo r ü
l des st). ^r3- Ueber die Ankunft und den
I En ^ en und der Fürstin von  A l -
> Wen"?? folgende Einzelheiten mitgeteilt:

. ■ er „Taurus ", an dessen Bord sich das

Itjp,2
'„ 0ltl  Horizont ; es folgten die Schiffe

t Ĝ ^Nd rum Schluß „Gloucester". Essad
ii ^ r g Gouverneur, der Bürgermeister von
A "^ Üche Gendarmeriekommandant

■ bpe an den ..Taurus " und begaben
t e das Herrscherpaar

£ Essatz'°juppe an den .
P 6e Örü

Ich freue mich, Ihnen meinen

Kontrollkommission sowie der
und die Offiziere der internatio-

jf ^ / | vvwi , UllLlJ ^ lyjlJ 'JltJl Ult lUtll

»5lab !Rm' lf ten .ä u können ." Zum Fürsten ge¬
sell. q,,.̂ ho fort : „Sie loerden ein zweiter
ĥ ie» arng ^ banesen haben das Vertrauen,
(Schatin . suchen und unser Vater sein wer-Ä?J«> S‘aal[„

! hatten am er| ten  Triumphbogen
it gelegt firtH Aufstellung genommen. Als die
«ẑ air ^ . E, trat M e d s chi d Bei an das
luAkeitx» uellte die zur Begrüßung erschie-
tkI' °x- So hatten sich u. a . das
fcL}}  Ouf brr m bec  einzelnen Landesteile und
:i  . ttnb  ein ln ebe  Bernden Schiffe eingefun-

-- - mg bnzert und ein großes Feuerwerk
In hj ar ' Ebnungen , die aus dem ganzen
WPUIbi 8UnQei, > ^ ten öem  Herrscherpaare im

*“ -tlt' Tic rm„ ”..ari. e? wurden begeisterte An-
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W bei Krupp.
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& 3r-i4tm
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.er.: ‘«eit  m suu^
^^ eicĥstn„ ^ insbesondere auch vor den

garns und Italiens veranstaltet

Aod (,|U!l S r Kruppschen Gußstahlsabrik
1 x die  Betriebskrankenkasse zum

ersten Mal nach d.en neuen Vorschriften der Reichsver-
sicherungsvrdnung stattgefunden . Wahlberechtigt waren
32 264 Personen , 8,7 Prozent mehr als bei der letzten
Wahl 1910. Die roten Stimmen gingen um 294 zurück,
die christlichen Gewerkschaften haben um 596 Stimmen
zugeuommen, was aber im Verhältnis zur Vermehrung
der Wahlberechtigten immer noch einen kleinen Rückgang
bedeutet. Einen Fortschritt  hatten nur die wiri¬
sch afts friedlichen Werkvereine  zu verzeichnen,
deren Stimmen um 1467 zugenommen haben. Die wahl¬
berechtigten Mitglieder des nationalen Werkvereins haben
zu 99 Prozent für ihre Liste gestimmt. Da die Wahl geheim
ist, so ist damit der gegen die Wirtschastsfriedlichen im
Reichstag wieder erhobene beleidigende Vorwurf , sie feien
Blutapfelsinen : äußerlich zwangsweise gelb, im Herzen rot.
schlagend widerlegt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

44. Sitzung vom 7. März.

Tie Beratung des Etats der Handels - und
Ge werbe oerwaltun  g wird fortgesetzt. Der Antrag
Aronsohn (Vp .), den Bestrebungen zur Bildung eines
IPrivatmonopols für die Lieferung von elektrischer Kraft
cntgegenzutreten und auf Förderung der elektrischen Klein-
industrie und der Installateure hinzuwirken, wird abgelehnt.

Aba. Graef (ks .) : Die Gewerbeaufsichtsbeamten sollen
sich darauf beschränken, die Betriebe zu kontrollieren und
darüber Bericht zu erstatten . Die Arbeiterschutzbestimmun¬
gen werden häufig zu scharf angewandt , ohne Rücksicht auf
die praktischen Verhältnisse.

Minister v. Sydow:  Die Uebertragung polizeilicher
Befugnisse an die Gewerbebeamten hat sich bewährt . Natio-
nalökonvmische Fragen sollten bei uns weniger vom theore¬
tischen Standpunkt aus betrachtet werden. Die Ueberstun¬
den in der Schwerindustrie sind zurückgegangen; zu einem
Verbot der Ueberstunden kann man nicht gelangen, darunter
würde die Konkurrenzfähigkeit der deutschen Industrie
leiden.

Abg. G i e s b e r t s (Ztr .) wünscht Anstellung von Ar¬
beitern als Gewerbeinspektoren und für diese ein Vorschlage¬
recht an der Gesetzgebung. Wir müssen in Deutschland
aus den freien Samstagnachmittag hinarbeiten , den Eng¬
land schon hat.

Abg. v. Kessel (ks .) : Wir sind gegen eine Ueber-
spannung der sozialpolitischen Forderungen . Die Ueber-
tragung der Polizeigewalt führt häufig zu bedauerlichen
Belästigungen der Arbeitgeber.

Abg. Cremer (ntl .) : Die Ueberstunden sind durchaus
nicht von der Provitgier der Unternehmer diktiert , die Ar¬
beiter dringen selbst auf den Verdienst, der ihnen aus den
Ueberstunden erwächst. Bei der Neuregelung der Sonntags¬
ruhe muß man sehr vorsichtig Vorgehen und die Interessen
der kleinen und mittleren Städte berücksichtigen, in denen

die Gewerbetreibenden oft am Sonntag das beste Geschäft
machen. Eine weitere Ausdehnung der Sonntagsruhe müssen
wir ablehneu.

Minister v. Shdow:  Die preußische Regierung steht
auf dem Boden der neuen Vorlage über die Sonntagsruhe,
die mit ihrer Genehmigung im Reichstag eingebracht worden
ist. Einzelne Verfehlungen der Gewerbebeamten, die zu Be¬
lästigungen der Gewerbetreibenden führten , sollten nicht ver¬
allgemeinert werden.

Abg. H u e (Soz.) protestiert gegen die lange Arbeitszeit
in industriellen Betrieben.

Geheimrat Huber  erklärt , daß die Untersuchung über
die Ursachen der Explosion in der Rummelsburger Anilin¬
fabrik noch andauere.

Abg. R v se n v w (Vp.) erkennt die Tätigkeit der Ge-
wcrbeinspektion an.

Montag 11 Uhr : Weiterberatung.

Reichstag.
£30 . Sitzuna vom 7. März.

Am Bundesratstische Staatssekretär S o l f. Auf der
Tagesordnung steht die zweite Lesung des

Korovialersis.
Abg. Dittmann (Soz .) : Das Grundübel unserer

Kolonialpolitik ist der Kapitalismus und das Unter¬
drückungssystem, Wirkliche Erfolge sind nur zu erzielen,
wenn men die Produktivkraft der Eingeborenen hebt. Auch
die Eisenbahnbauten dienen nur zur Begünstigung der kapi¬
talistischen Herrschaft. Die kleine Schar der Weißen sitzt
den Schwarzen wie ein Vampyr im Nacken. Infam ist
die Prellerei des Arbeitszwanges gegen die Eingeborenen.
Die Sterblichkeit geht bis zu 20 Prozent . Unsere Bemühun¬
gen, die Plantagenwirtschast einzuschränken, sind von der
Kommission brüsk abgelehnt worden. In dieser Beziehung
erweist sich unsere Kolonialpolitik als ein Stück aus dem
Tollhaus . (Präsident Kämpf:  Ich rufe Sie zur Ordnung .)
Abg. Dittmann (fortfahrend ) : Gegen die Beseitigung der
Sklaverei , die man früher als Kulturmission ansah, sträubt
man sich heute. Geht das so weiter, dann stehen uns Auf¬
stände und Menschenschlächtereien bevor, gegen die die
Hererokämpfe ein Kinderspiel waren.

Abg. Erzberger (Ztr .) : Wir unterstützen nur eine
christliche, nationale und soziale Kolonialpolitik . Leider hat
die unsrige nicht immer diesen Anforderungen entsprochen
Die Sozialdemokraten möchten freilich die Berliner Redens¬
art „Im Grunewald ist Holzauktion" zur Parole erheben
und die Kolonien einfach meistbietend versteigern. Es ist
ungerecht, nur die Schattenseiten hervorzuheben. Im letzten
Jahrzehnt haben sich unsere Kolonien ruhig und friedlich
entwickelt. Die Bahn zum Tanganjikasee ist ein Meister¬
werk deutscher Technik. (Beifall .) So jugendlich optimistisch
wie Dr . Arendt bin ich freilich nicht (Heiterkeit), daß ich
glaubte , wir könnten einen Reingewinn aus den Kolonien
erzielen, aber unsere jetzigen Zuschüsse werden sich noch
vermindern lassen. Freilich gibt es auch Schattenseiten
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Sonne , die ihrem einzigen Sohne erstrahlte , war sie aufs
Neue erblüht.

Das hatte sie ja in ihren kühnsten Träumen nicht
zu hoffen gewagt.

Freilich, daß ihr Fritz einmal eine gute Partie machen
werde, daß er klug und vorsichtig sein würde in der Wahl
seiner Frau , davon war sie in ihrem Innersten immer
felsenfest überzeugt gewesen, sogar damals , als sie Frieda
Schäfer aus dem Hause gejagt. Aber, daß ihm das ge¬
lingen würde, Desirec von Fink, das begehrteste Golo-
fischchen in der ganzen großen Stadt , des Vaters einziges
Kind, die Erbin von Millionen , das war doch etwas ganz
Unerhörtes für Frau Katinkas Begriffe.

Mit einem Schlage war alles Leid gebannr, alle
Trauer verschwunden. Das Bild des glücklichen Otto Nor¬
den verblaßte vor dem strahlenden Glanze einer so unfaß¬
bar herrlichen Gegenwart.

Wie ein neuer Stern ging der heißgeliebte Herzens¬
sohn Fritz an dem dunklen Himmel von Frau Katinkas
Leben auf. Schon am ersten Tage, nachdem seine Ver¬
lobung mit Desiree von Fink feierlich veröffentlicht !vor-
den war , war Katinka Desiree gegenüber in die Rechte der
Mutter getreten . Das junge Mädchen hatte ja das be¬
scheidene und zurückhaltende Naturell seiner verstorbenen
Mutter geerbt. Es wurde ein Spielball in Frau Katinkas
Händen , wie es ein Spielball in den Händen seiner Er¬
zieherinnen und des Kommerzienrates gewesen war.

Kein Nachmittag verging jetzt, an dem nicht der
elegante, mit dem Monogramm und einer Phantasiekrone
am Wagenschlage gezierte Zweispänner des Kommerzien¬
rates Salomon von Fink vor dem einfachen Hause, in dem
Frau Katinkas bescheidene Witwenwvhnung lag, hielt.

Olga und Meta brauchten nun keine Waldbahn mehr,
wenn es Sommer sein würde, und wenn sie einen Aus¬
flug machen wollten . Man fuhr eben einfach in einer
der Equipagen von Finks.

Alle notwendigen Besorgungen, der Einkauf der Möbel
und der Wäsche für den neuen Haushalt , der in kürzester
Frist gegründet werden sollte, waren Sache von Frau
Karinka. Und Desiree ließ ihre freie Hand. Die Wäsche
wurde natürlich D. v. F . gezeichnet und auch über diesem
schön verschlungenen Monogramme prangten die Zacken der
Phantasiekrone , die der Kommerzienrat seiner Eisenbahn
fahrt mit dem Herzog von Nassau zu danken hatte.

Schade, daß die Braunen Salomon von Finks die
Gabe der Sprache nicht besaßen.

Die hätten ein Wörtchen davon erzählen können, lvie
sie wochenlang Nachmittag für Nachmittag durch die Ge¬
schäftsstraßen der großen Stadt gejagt wurden.

Bor den eleganten Möbelmagazinen und den Weiß-
Warengeschäftenstanden sie stundenlang , sie hielten an den
betreffenden Plätzen schon von selber, so viel hatten sie in
dieser Zeit schon gelernt , daß sie sich hier eine gute Weile
verschnaufen konnten.

Aber loas die Braunen nicht fertig brachten, das taten
Kutscher und Diener , denn die verstanden zu reden.

Es waren nicht gerade die liebenswürdigsten Aus¬
drücke, in denen sie von Frau Katinka sprachen. So hoch¬
näsig, so von oben herab waren sie ihr Lebtag noch nicht bo
handelt worden. Selbst nicht von Salomon von Fink.

Gegen Frau Katinkas herablassenden Ton , gegen die
schnippischen Bemerkungen Metas waren die Worte , in
denen der Kommerzienrat sich ihnen gegenüber zu äußern
pflegte, die wahren Schmeicheleien.

Ihren Kindern , vor allem Fritz gegenüber, war Frau
Katinka das reine Lämmchen geworden. Sie ließ sich
jetzt um den kleinen Finger wickeln. Und Desiree . . .
die war das Gokdkind . . . die war immer nur entzückend,
reizend, goldig, ganz einzig . . .

Wenn Desiree- des Nachmittags im Zweispänner au¬
gefahren kam, dann standen Mutter und Tochter schon
hinter den Gardinen , um ihr zuzuwinken.



in unseren Kolonien, und wenn diese nicht beseitigt werden,
können wir künftig kein Geld mehr für koloniale Zwecke
bewilligen. Zunächst die Eingeborenenpolitik . Aus allen
Veröffentlichungen klingt ein erschütternder Notschrei über,
die Behandlung der Eingeborenen auf den Plantagen . Die
Plantagen sind ein Fluch für die deutsche Kolonialpolitik.
Das ganze System des Betruges der Eingeborenen in
unseren Schutzgebieten muß beseitigt werden. Der Staats¬
sekretär wird dabei einen schweren Stand haben, weil eine
kleine, aber mächtige Klique dies System ausrechterhalten
will . Berichte von den Missionaren , die lange in Afrika
leben, bringen erschütternde Bilder der Zustände, die das
System des staatlichen Arbeitszwanges geschaffen hat . Der
Staatssekretär hat dies System telegraphisch durch Ordre
an den Gouverneur sofort zu beseitigen. Das System hat
vollständig abgewirtschaftet, denn die Plantagen erhalten
jetzt Reichszuschuß. Wie können wir dem Absterben des wert¬
vollsten Aktivums in unseren Kolonien Vorbeugen? In
dichtbevölkerten Gegenden sind Ansiedlungen zu verbieten
und Musterschulen einzurichten, die die Eingeborenen in
produktiver Tätigkeit unterweisen. Wenn man die Haus¬
sklaverei in Deutsch-Ostafrika nach dem Vorschlag des
Gouverneurs Schnee ruhig absterben läßt , wird sie noch 50
bis 60 Jahre dauern . Das wollen wir nicht. Sie muß bis
1920 beseitigt sein. In die deutschen Kolonien gehören mehr
Aerzte und vor allem mehr Missionare , die dort die ersten
Kulturträger sind.

Abg. Keinath (natl .) : Erst seit zehn Jahren treiben
wir wirkliche Kolonialpolitik . In dieser Zeit ist manches
erreicht. Wir hatten eine friedliche Ausdehnung der Ver¬
waltung auch in die inneren Teile der Kolonien. Vor
allem hat der Außenhandel die Richtung genommen, die
wir im heimatlichen Interesse wünschen müssen. Sie produ¬
zieren und führen die Rohstoffe aus , die wir in Deutschland
nicht Herstellen können. So decken die Kolonien unfern
Bedarf an Sisalhanf , zum guten Teil in Kautschuk und
Oelfrüchten. Früher hieß es, Baumwolle könnten wir nicht
produzieren . Heute heißt es, die Produktion ist so minimal,
daß sie sich nicht lohnt . Die Entwicklung wird weiter
gehen. Die finanzielle Entwicklung der Schutzgebiete ist
durchaus gut , die eigenen Einnahmen sind zum Teil in un¬
erwartetem Tempo gestiegen. So lange die reiche Ernte
aus den südwestafrikanischen Diamanten fließt , soll man
daran denken, dauernde wirtschaftliche Werte zu schaffen,
besonders die Wassererschließung in Deutsch-Südwestafrika.
Das Kapital , das man bisher ermuntert hat , in die Kolo-

Schon auf der Treppe liefen ihr Olga und Meta
entgegen und küßten sie auf den Mund . Droben in der
Corridortüre stand Frau Katinka , nahm ihr eigenhändig
Mantel und Schirm ab, umarmte sie und küßte sie drei¬
mal auf die Stirn , dreimal aus die rechte und dreimal auf
die linke Backe.

Vor allem Olga war entzückt über die neue Schwägerin
und sie hatte ihren guten Grund dazu.

Im Taumel des Glückes, das ihren Fritz betroffen,
hatte Frau .Katinka ihre Einwilligung zu bet Verlobung
Olgas mit dem Maler Konrad Leuchs gegeben. Und merk¬
würdig, seit diesem Tage war Leuchs in Fran Katinkas
Munde mit einem Schlage ein großer Künstler, ein genialer
Mensch- und die Hoffnung, der Maler der Zukunft ge¬
worden, derselbe Leuchs, den sie noch vor wenigen Wochen,
auch in Olgas Gegenwart , nur mit einem mitleidigen
Achselzucken und vielsagendem 2^ 6̂ genannt hatte.

Auch Olga und er hatten ihr unverhofftes Glück den,
Kommerzienrate Salomon von Fink zu verdanken. Denn
Fink war es gewesen, der Leuchs erst in den käufkr,ästigen
Kreisen der Stadt lanziert hatte . Seitdem er dessen läng¬
stes Bild für achthundert und fünfundsiebenzig Mack ge¬
kauft und in seinen Salon gehängt hatte , seitdem er den
jungen Künstler zu seinem Feste eingeladen , war Konrad
Leuchs mit einem Schlage in die Mode gekommen.

Sogar Dr . Geiger, der geistvolle und bissige Kunst- und
Theaterkritiker der Zeitung , der gerade über das von dem
Kommerzienrate angekaufte Bild seine boshaften Glossen
gemacht hatte , auch er hatte ganz plötzlich eine Schwenkung
vollzogen und auf einmal in Konrad Leuchs den größten
deutschen Tiermaler erkannt , den er nach Professor
Schreyers Tode einfach neben die Rosa Bonheur stellen
konnte.

Hatte doch Dr . Geiger eine feine Nase, eine Wrtiernng
für die Kinder der Mode und die Lieblinge des Publikums,
und die Kraft der in ihrem feuilletonistischen Teile von
ihm geleiteten Zeitung bestand eben darin , daß er einfach
die Meinung der kompakten Masse vertrat . Diese um
vierundzwanzig Stunden vorauszuahnen , war Dr . Geigers
ganze große journalistische Kunst.

Einen verschleierten Jbsenianer , einen Anhänger von
Balzac und Zola hatte ihn Jenny Lindheimer auf dem
Bulle in der Villa Fink dem Leutnant Bodo von Eckstädt
gegenüber genannt . Für jenen Tag im Oktober war sie
vielleicht im Recht gewesen. Allein so engherzig war Dr.
Geiger nicht. Er kannte keine Prinzipien . Er hatte ^ in
seiner kurzen Literatenlausbahn aus allen Sätteln gesessen,
und sich auf ihnen allen zurechtgefunden. Ein wahres Glück
für ihn , daß die Nummern seiner Zeitung in Wurstläden
und Markthallen ein sicheres Ende fanden , sonst hätte inan
aus Dr . Geigers Feuilletons die tollsten Widersprüche
zusammenstellen können. Denn er war ein Chamäleon,
bald rot , bald grün , bald blau , bald schwarz sah der
Mann aus , wie es das Publikum seiner Zeitung gerade
haben ivollte. Für Scheffel und Baumbach , Badenstedt
und Rittershaus hatte er eine Lanze gebrochen, für Dumas
u. Sardou , für Zola u. Tolstoi war er eingetreten . Suder¬
mann hatte er vergöttert , um Kn nach 'einiger Zeit mit Dreck
zu beschmeißen, Hauptmann hatte er augehimmelt und
wieder belächelt. Ibsen hatte er einen Gott genannt und
alsbald einen stammelnden Greis . Vor Maeterlink war er
in die Knie gesunken und aus den Dramen des Hugo von
Hofsmannsthal hatte ihm das Licht einer neuen und besse¬
ren Zeit entgegengestrahlt.

(Forschung folgt.)

nien zu gehen, hat dort noch keine glänzenden Geschäfte
gemacht. Die kleinlichen Händel zwischen Beamten und
Farmern und der Streit zwischen den Missionaren der
beiden Konfessionen sind äußerst bedauerlich. Die Eisen¬
bahnpolitik unterstützen wir . Wir wünschen ein großes
Eisenbahnnetz, Nebenbahnen zu der nach dem Tanganjikasee
führenden großen Bahn . Gewiß sind in den Kolonien viele
Greuel vorgekommen: aber die Pflanzer haben doch das
größte Interesse an einem richtigen Eingeborenenschutz. Sie
sind bereit , Familien von Eingeborenen anzusiedeln und
stetige Verhältnisse zu schaffen. Die Entvölkerung der
afrikanischen Gebiete beschränkt sich nicht auf die deutschen
Kolonien ; sie ist eine allgemeine Erscheinung. Mehr Aerzte
müssen in die Kolonien gehen. Wir brauchen eine Mischung
von Europäerpflanzungen und Eingeborenenkulturen . Eine
Ueberspannung des Rechts der Eingeborenen darf nicht zum
Unrecht gegen die eigenen Volksgenossen führen . Erst hat
man die Unternehmer veranlaßt hinauszugehen ; jetzt will
man ihnen die Anwerbung von Arbeitern erschweren. Die
ostafrikanische Schutztruppe hat Gutes geleistet. Wir wün¬
schen eine stetige Kolonialpolitik.

Abg. Gothein (Vp .) : Wir kennen die Einzelheiten
nicht und müssen uns über Dinge, die in den fernsten Gegen¬
den geschehen, mit Mitteilungen vom grünen Tisch be¬
gnügen. Die Selbstverwaltung wird am ehesten in Deutsch-
Südwestafrika möglich sein. Eine Bevorzugung unserer
Kolonien in zollpolitischer Beziehung würde zur Folge
haben, daß England bas Gleiche tut . Und dann hätten wir
nur den Schäden. Unsere Schutzgebiete können für uns nur
Absatzgebiete werden, wenn wir sie wirtschaftlich erschließen
und wenn wir die Eingeborenen kaufkräftig machen und sie
kulturell fördern . Die Eisenbahnen sind unbedingt not¬
wendig, wenn wir aus den Kolonien überhaupt etivas
machen wollen. Nach der Logik des Abg. Dittinann hätten
weder der Suez- noch der Panamakanal gebaut werden
dürfen , denn bei beiden sind Menschenleben zu Grunde ge¬
gangen, wie beim Bahnbau in den Kolonien. Wir wollen
allmählich einen schwarzen Bauernstand heranziehen. Die
Tätigkeit der Missionen erkennen wir ohne weiteres an . Wir
möchten sie in den Kolonien nicht missen. Sie dürfen sich
aber gegenseitig nicht ins Gehege kommen. Wir leisten
in den Kolonien eine Kulturpolitik , trotz allem , was ge¬
sündigt worden ist.

Abg. Arendt (Rp .) : Mit Freude und Genugtuung er¬
kläre ich, daß ich mit dem Redner der fortschrittlichen Volks¬
partei im wesentlichen einverstanden bin. Mit besonderer
Freude stellen wir die Entwicklung der Kolonien fest. Die
Vollendung der Zentralbahn ist ein Ereignis , das erst die
Nachwelt richtig würdigen wird . Wie rückständig ist doch
der Standpunkt der Sozialdemokratie . Wenn man die
feurigen Reden Bebels mit der Dittmann 'schcn Rede ver¬
gleicht, so sagt man : Sekt und Limonade. (Heiterkeit),
oder, um ein koloniales Gleichnis zu gebrauchen: Guter
Kilimandscharokaffee und ein Zichorienaufguß . Der Streit
der Missionen untereinander ist sehr zu bedauern. Der ost¬
afrikanischen Schutztruppe sprechen wir unsere volle Aner¬
kennung aus . Die Pflanzer tuen das Mögliche für ihre
Arbeiter . Die Verwaltung wird streng über das Anwer-
bungsshstem Wachen. Das sozialdemokratische Kolonialpro¬
gramm ist so ziemlich in der freien Negerrepublik Liberia
erprobt ' worden. Niemand wird Lust zur Nachahmung
haben. Ohne Plantagen können die Kolonien nicht vorwärts
kommen.

Abg. Mumm (Wirtsch . Berg.) : Die Erfahrungen an¬
derer Nationen mit den Kolonien müssen wir uns zunutze
machen und deren Fehler vermeiden. Der Raubbau in den
Kolonien hat sich überall schwer gerächt. In der Missions¬
frage besteht heute erfreulicherweise keine grundsätzliche
Gegnerschaft mehr. Die Missionen erfüllen ihre Aufgaben
glänzend. Es ist aber beschämend, daß sie nicht mehr mit
Geldmitteln unterstützt werden. Sie müssen praktisch viel
mehr gefördert werden. Das Schwergewicht in unseren
tropischen Kolonien liegt auf der Eingeborenenkultur . Wir
dürfen nicht zum Kongoshstem kommen.

Montag 2 Uhr : Wahlprüfungen , Weiterberatung.

Aus den Parlamenten.
Berlin,  7 . März . Im Abgeordnetenhaus haben die

Abgeordneten Dr . Roesicke und Dr . Hahn einen Antrag ein¬
gebracht, eine Denkschrift vorzulegen über 1. die Tätigkeit
der kgl. Börsenkommissare, 2. die Entwicklung des Börsen¬
handels , die Emission an der preußischen Börse und über
die Anlage deutscher Kapitalien im Auslande.

Tie Budgetkmnmission bewilligte 220 000 Mark für Schnl-
zwecke in Deutschsüdwestafrika,  strich aber eine wei¬
tere Forderung von .30 000 Mark, um diese Summe später als
Sondertitel für die Verbreitung der deut>chen Sprache im
Schutzgebietewieder einzusetzen. Eine kleine Summe wurde
gestrichen, um die Verwaltung zu einer Einschränkung der
starken Inanspruchnahme von Reichsmitteln für Urlaubs¬
reisen der Beamten im Schutzgebiet zu veranlassen. — Die
Kommission für das Petroleum Monopol  hatte eine
vertrauliche Besprechung über die Benzinversorgung der Ar¬
mee und brachte die Erörterung der Versorgungsfrage mit
Petroleuin zum Abschluß. ■—• Tie Spionage - Kommis¬
sion  beschäftigte sich mit der Bestimmung des Gesetzentwurfs,
wonach mit Gefängnis oder Festung bis zu drei Jahren oder
5000 Mark Geldbuße bestraft wird, wer fahrlässig ein mili¬
tärisches Geheimnis in die Oeffentlichkeit gelangen läßt, oder
ein solches, das ihm kraft seines Amtes oder Berufes zugäng¬
lich war, an einen anderen gelangen läßt und dadurch die
Sicherheit des Reiches gefährdet. Redner aller Parteien
wandten sich gegen die Bestrafung der Fahrlässigkeit, für
die der Kriegsminister und der Vertreter des Reichsmarineamts
eintraten. Ein Beschluß wurde noch nicht gefaßt. — Tie
T u ell ko m m i ssi on nahm eine einzige Abänderung an
der Regierungsvorlage vor mit folgendem einstimmig ange¬
nommenen Antrag : Hat der Herausfordernde oder der An¬
nehmende die Herausforderung oder hat in den Fällen des
Zweikampfes mit tödlichem Ausgang, unter Uebertretung der
vereinbarten Regeln des Zweikampfes, oder ohne Sekundanten
der Täter den Zweikampf freventlich verschuldet, so tritt
an Stelle der Festungshaft Gefängnisstrafe von gleicher
Dauer. Neben der Gefängnisstrafe kann auf Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden,
für den Hausierhandel  erledigte " s,k^
den ersten Teil der Regierungsvorlage,wft jjii’
mit Margarine vom Hausierhandel ausW °' t
spcisefett zulicß. Darauf begann die Ber Icĥ
mnngen über die Wanderlagcr. ®

— Die WahlprüfungskowK ° ch>ir!
die Wahl des Abgeordneten Hoesch(kMl n p jjÄte
8 gegen 6 Stimmen für irngültig , die
neten von Brederlow (kons. Königsberg
Wahlkreis Magdeburg 2 (Stendal -Ostes‘  be»? lDei
von den Konservativen und Natimallw
und abwechselnd im Besitz der einen 11.g ^ t*, ? «nfa
Parteien . Bei der Hauptwahl im JaWs ^ F
dem bis dahin von Fuhrmann (ntl .) "
die Konservativen 10 512 Stimmen , die
8621, die Sozialdemokraten 7434, die ’u 131|L
Bei der Stichwahl siegte Hoesch (kons-) ." *•
men gegen den nationalliberalen Kandü H 4ft°Ni
Stimmen erhielt . — In der Budg
Staatssekretär Dr . Solf zur Frage ber .
regie.  Der Regierung ist es gelungen,, ^
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widriger Umstände, zu denen Hauptsache t ' tt H
vitrVq .rmn mir turnt <1mrt T, t Pn mfrrft gN ft t . RilMrückgang auf dem Diamantenmarkt zu . ,
guten Absatz der deurschsüowcstafrikanv̂ ^
zu erzielen. — Die Kommission
beschäftigte sich mit einem Antrag/
bet mit Kunstbutter  zu verbieten
keinen Entschluß.
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B a n t betont, daß das deutsche Wirtŝ E , ^
Periode der Konsolidierung eingetreten fe
Aufwärtsbewegung sich nicht überstürze,
allmählich und langsam vollziehe, str
die Nachhaltigkeit der Widdererstarkung-
u. a. weiter aus , daß der Kurswert

Gest
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liner Börse Ende 1912 gehandelten ^ shh^
liarden Mark betrug , der Kurswert
rückgänge im Berichtsjahre um 3060 Mll^
Das ist doch ein ganz gewaltiger Verlust-
Besitzer von Staatspapieren teilnehn:
Orientbahn f Unternehmung  AU
Deutsche Bank in ihrem Geschäftsberich^
Bahn hat auf der Stammstrecke Hat ^ i
zum dritten Mal den vom türkischen ^ ^ ..
Einnahmebetrag überschritten, währen
kische-hir -Kania die Garantie mit einem
in Anspruch nimmt . Die kriegerischen~
Bank jedoch veranlaßt , ihre türkischen ^
noch stärkerem Maße ahß bisher auf we
der Türkei zu konzentrieren.
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Deutschland und N» stk
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— Ein Briefwechsel zwrsw furt1 ,.
Helm und Zar Nikolaus.  Der 3.
Petersburg gemeldet wird , ein ttanvl ^
Wilhelm . Der schriftliche Verkehr beider
unterbrochen sehr rege und äußerst ftt "' ^ yij"
— Halbamtlich wird zu dem Arccre ^&
Rundschau" über eine angebliche b ^ W.
Rußland gemeldet, daß die Nachricht
entspricht ,da eine allgemeine ProRw yeÄ
ins Auge gefaßt ist und die militärisch ^7  3
Umfang nach von denjenigen frühere ■ &.. s
unterscheiden werden.

Deutsche Kriegsschiffe itt
- Buenos Aires,  8 . Mär ):

«et

scheu Flotten -Division war trotz der Cern
derdie manche Veranstaltung störte,
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angelaufenen Häfen, die Bevölkerung siib>
9  März brackw

vielfach^
Daran

deutsche Kolonie. Am 3.
überaus herzliche,
grüßungsartikel.
liche laufende
Illustrationen . Am 5. März
v. Rebeur - Paschwitz  auf

-König
eichte

Berichterstattung , eöeR ^
' abends l z-kP

dem

- Si »M
Plata zurück. Am 6. März
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hierher, das Linienschiff

bürg " im hiesigen Hafen mit ausg o ^ .
das lebhaft bewundert  wurde . ^ dck
sich der deutsche Gesandte Freche ^ t
denhausen und eine Abordnung , E
eingefunden. Tie deutschen und a g ftv
einer Einladung des Gesandteil dft.,
Deutschen Klub. Nachmittags «" W
von Argentinien den Admiral un

Klub. Nachmittags
oen Admiral und s z ut f .■>

einer Einladung des M- rw-E ^ ptA
äußerst herzlcch t jfolgten,

antwortete
Auf die äußerst her-,- . ^

Rebeur - Pasai ^
Rede , ^ ^fi

v.
zeichneten spanischen ft' t
machte. In Mar del Plata tra ^
eilt, das die Verbindung
Kommandant und die Offiziere
Später begaben sich argenttnc , oefft
dere Herren an Bord des «Jfiid)**, 'w
Video abdampfte . 7. Mow KAm 7. März '
Rebeur-Paschwitz und der
Fregattenkapitän Retzmann,
neur der Provinz La Plata . - *
Deutschen Klub statt -_

^ " le¬iten,  6 . März. Der

Reich , der der Sp îo nag ^ Zoangeklagt war,
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Erlach, Grippe und Lungenentzündung e r-

A

^ Großbritannien.
/ ^ jährige englische Budget  wird

Summe von vier Milliarden Mark steigen
^sges Anziehen der Steuerschraube nicht
Endestens 80 Millionen Mark mehr als

Ae* i Marineetat erfordern, der in das be-
tQfenbe ^ cht eingestellt ist. Gleichwohl baut

x Hast einen Dreadnought nach dem andern,
» - -hh,. . Schweden.

>ett̂ Qtb €mertg Rüstungen.  König Gustav von
äü5(rtfn Erlangen nach einer stärkeren Rüstung,

' tcf n| vorigen Monats der Zug der 40 000
bereits stattgegeben und mit der Auf-

M ^ ges den ersten Schritt zur Verwirk-
j 7 "vgsgedankens getan . Durch seine Ab-

Neuwahl soll das schwedische Volk die
>iti* ; Heeres- und Flottenverstärkung tref-

8 selber unternimmt am Montag eine auf
st ^ chuete Reise in das nördliche

dessen Bevölkerung,  die bisher zu
^st̂ ^ nev liberalen Ministerium hielt , persön-

iLv ^ ungsgedanken zu gewinnen.
im wesentlichen durch die Herab-

Mr'^Li chtigen Alters um ein Jahr erreicht
M , ^vstdauer soll einschließlich dreier Uebungen

Mbu 290 Tage betragen , für Studenten
^ nach beendigtem Dienst Offiziere wer-

^ di- r . ^ öie Flotte wird entsprechend ver-
^ . sozialpolitische Gesetzgebung nicht ansge-

' ^ llen die Kosten der Wehrvorlage
Plẑ chve Steuer auf die großen Vermögen und

werden.
Amerika.

fetW. 3* o *i , 6. März . Die Handelskommission
% „̂ aufe§  sprach sich mit 17 gegen 4 Stim-
; I/Mtwurf zur Aufhebung der Klausel über
ĝ ^ merikanischen Küstenschiffe von den

Au , ,
it°' geu h ^ ^ onprinzen - Beleidigungs  -
Kt a8baC’5t" ^ Vrwjärts ".  Von der 1. Straf-
^tkst 1 in Berlin wurde der verantwort-

. s ..sRnrin.«^ « «w n-—r. Meyer, wegen
zu 3 Monate  n

Der Staatsanwalt hatte 4 Mo-
Jte st ? Urteilsbegründung führte aus , daß sich

1begq ' eine5 Parodie auf den Danziger Regi-
% [h;n ovprinzen der Ehrverletzung in bvswiili-

'8 gewacht habe.

ei? ^ kem Gerichtssaal.

JW V' ' "Vorwärts " Dr . Ernst
fitonprinäen

^ Kirchliches.
5 arä Nach
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geschafft werden. Voraus-
ein zweiter

werden. Das Konsisto-
wahrscheinlich etwas srü-

bei der

VA

M
lff iw

’K“ Kirr,st — 1 c *tt€r  vatikanischen Meldung
r«Niteft^i^ondenz, wird im nächsten Konsistv-

^itiarp rr verstorbenen Kardinal v. Kopp
" . legiuin geschafft wv ^""

tzstvr Gelegenheit noch
^ val ernannt werlden.

erstpn̂n̂ ^ Tode Wahrscheiurrnierrnuv ,
^ stoben nach  Ostern , stattfinden.

i. , .^üwinenurrglück i« Tirol.
amtlichen Meldungen sind

Lawinenkatastrophe verun-
: n und nach Trafoi ge-

^chüinnrul̂ stlichen Bericht des Leutnants
der heißt es: Um 4 Uhr nachmittags.
RUtinpfff? . 9 unter Beobachtungen aller
todt J .9r 100 m unterhalb des Tabarctta-
' Leutun». ^ ganze<Schneedecke und setzte
u furgnr, Gaidorf hörte bei vollkommener

Nt auf hpvl'ä Bonnern und Sausen. Einige
TabavoT' - r̂stäche der Lawine behaupten.

' C A pv̂ ttaspitze eine zweite Lawine
'' ■>:. Dr hp,.f„ ,le' er  begraben und weiter berg-

Oberfliĵ . nicht die Besinnung und
. eer- Cfrrl kmporarbeiten. Das Schneefeld

' dem Ppnai?: ^uiger Zeit bemerkte er
^K »lü̂ ^ beiten « benfalls gelungen war, aus
i\  5 e« Kanier„?? de bemühten sich nun sofort
>t,?»kß" 'l Röchps„ Men. Leutnant Gaidorf hörte

lebentsp̂ harrte mit den Fingern
W s. sr.| c« zweiten Landesfchützen aus

ätod ©£” Vemühnngen gelang esau^  Kameraden aus dem Scknee
-

S/ > unttbWs «U cr Welt.
Mathb n^ ^ berg a. d. W.

^ineu?  beim Spielen mit

leb
Bei

noch

"' T '; j **'tte iÄ! 9™ ? ? d°r.

erschoß
Spielen mit oem Ge^

:kau xen

der.

ißkuhren  aus in die
m» - -SM ... ... hie Fischer Bollgänn und

ei>u4 ^ ctrunr demselben Boot waren,

yJltdje ^ ^ Unterlassen eine zahl-
^vhum ^ etr des am 4. v. Mts. ?r-

st", v>Urdep"^cten Bergmanns Peter
dp-^stet. P Arbeiter Wagner in dem

srst̂ ^ vrori>°̂ Verhaftete wohnte beil Deten. Be- der Dnrckiuwt.ua
t cl8<XttÖenn Auen

'V \ H Ca tahhn.
Nobel explo-

o?> hrli'a, E°durch
lAe.7 ^ b

X' l

\S  S «Tin,
,N > ti

n Bei der Durchsuchung
Hammer. Wagner leug-

. ein Ingenieur
.,m. ivurden.

Mzû iterfElenowski im Distrikt
' ' .J d; ; „̂ ’Wnbe tt  i îne Sicherheitslampe.

rdit̂ durch"- Ftzchen Augenblick
fteteHpf 1 Arbeiter ge-
‘ " et. einer wird bermißtz

-.r *)ic  zurzeit aus einer
Medim'" ^uiro sehr gefeiert,

vper hei Anwesenheit

des diplomatischen Korps. Der deutsche Gesandte gab den
Sängern ein Abendessen. Ist die Liedertafel die vornehmste
Männergesangsvereinigung der Reichshauptstadt, so ist der
Berliner Lehrergesangverein, der bekanntlich Inhaber der
Kaiserkette ist, die populärste.

Telephonische Nachrichten.
Genf,  9 . März . Bei der Aufführung des von einer

französischen Gesellschaft gegebenen chauvinistischen Stückes
„Coeur de Fran ?aise" kam es zu deutschfeindlichen
Kundgebungen.  Durch Zurufe „Es lebe der
Krieg " und „Nieder mit Deutschland"  wurde das
Spiel gleich zu Beginn unterbrochen.

Durazzo,  9 . März . Im Laufe des gestrigen Tages
empfingen der Fürst und die Fürstin  zahlreiche Deputa¬
tionen aus allen Teilen Albaniens , ebenso Abordnungen
ausländischer Kolonien. In der Stadt herrscht Festtags-
ftimmung. Große Menschenmengendurchziehen die Straßen
unter Abfingen von nationalen Liedern. Am Abend war die
Stadt wieder illuminiert . Wie aus Skutari gemeldet wird,
trafen zahlreiche Malissoren unter Führung des Bischofs
Sereggi in Durazzo ein.

Rom,  9 . März . Die hiesigen Arbeiter haben für
morgen den Generalstreik  proklamiert , weil sie die
Krankenfürsorge für mangelhaft halten . Die Zeitungen kün¬
digten an, daß sie morgen nicht erscheinen werden.

Santander,  9 . März . Bei dem Zusanlmenstoß eines
Automobils mit einem Fuhrwagen wurde der Graf Moriane
getötet.

Verantwortlich für die Schristleitung: P. Lange, Bad Ems.
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Wetterausstchten für Dienstag , den 10. März 1914.
Vorwiegend trübe, einzelne Regenfälle, zeitweise windig,

milde.

Wasserstand der Lahn am Hafenpegel zu Diez
am 9. März — 3,88 Meter

Wasserstand der Lahn am Schlcusenpegel
zu Limburg am 9. März — 3,32 Meter.

Sekamltmachung.
Nachdem das Leitungsnetz der Elektrizitätsanlage

sowie die Hochspsnttungsfernlettung unter Strom
gestellt sind, machen wir ausdrücklich darauf aufmerksam,
daß das Besteigen der Masten, das Wersen nach den Iso¬
latoren, das Berühren der Leitungen auch etwa herabge¬
fallener, sowie das Aufsteigenlassen von Papierdrachen in
der Nähe der Leitungen wegen der damit verbundenen
großen Lebensgefahr streng verboten ist.

Diez , den 7. März 1914.
Die Polizeivcrwaltung.

Frauen und Mädchen
finden in unserer Aufbereitung in Laurenburg lohnende und
dauernde Beschäftigung.

Anmeldungen beim Betriebssichrer, nachm, von 4—5 Uhr.
Rheinisch Nassauische Gesellschaft

_ Laurenburga. b. Lahn._
Handwerkskammer ? Wiesbaden.

Frühjahrsgesellenprüsung betr.
Tie Frühjahrsprüsungen finden statt:

für Maurer , Zimmerer , Tüncher vom 1.— 15. Mai,
für alle übrigen Handwerker vom 15. März bis 15.
April.

Tic Anmeldungen haben zu erfolgen bei den Herren
Vorsitzenden der zuständigen Prüfungsausschüsse und zwar

für Maurer , Zimmerer und Tüncher im Laufe des
M>onats April,

für alle übrigen Handwerker- in der Zeit vom 1.
März bis 1. April.

Zu diesen Prüfungen werden zugelassen:
für Maurer , Zimmerer und Tüncher diejenigen Lehr¬
linge, welche bis znm 1. Juni 1914 und für die
übrigen Handwerke, diejenigen Lehrlinge, welche bis
zum 1. Mai 1914 ihre Lehrzeit beenden.

Bei der Anmeldung ist auch der Lehrvertrag mit
einzureichen.

Im 8 131c der Gewerbeordnung ist in der Fassung vom
30. Mai 1908 bestimmt:

„Der Lehrling soll sich nach Ablauf der Lehrzeit der
Gesellenprüfung unterziehen . Die Innungen und der Lehr¬
herr' sollen ihn dazu anhalten ."

Die Innungen , Lehrherren und Lehrlinge werden auf
diese Bestimmung aufmerksam gemacht mit dem Bemerken,
daß ein Verstoß hiergegen Strafe bezw. andere ciitpfindliche
Nachteile zur Folge haben wird.

Die Gesellenprüsungsgebühr beträgt 6 Mark und ist
bestellgeldfrei vor der Prüfung an die Handwerkskammer
einzuzahlen . Die Zahlung kann auch an die 'Agenturen
der Nassauischen Landesbank auf Konto der Handwerks¬
kammer Nr . 1017, oder bei den Postanstalten auf Post¬
scheckkonto der Nassauischen Landesbank Nr . 600 (Postscheck¬
amt Frankfurt a. M .) eingezahlt werden. Im letzteren
Falle wird das Porto erspart und ist nur eine Postgebühr
von 5 Psg . mit einzuzahlen.

Wiesbaden,  den 15. Febr . 1914.
Die HKirdwerkskaKme«:

Der Vorsitzende: Der Syndikus:
Adolf Jung . Schroedcr.

Kurtheater Bad Ems.
Donnerstag, den 12. März 1914, abends 87 * Uhr

Gesamtgastspiel des Coblenzer Stadttheaters:

Die Schmuggler.
Elsässische Komödie in 4 Akten von Artur Hinter.

Preise der Plätze:
Logen 4 M., Balkon und Sperrsitz3 M., Parkett 2 M.,

Parterre0.75 M. (1078
Vorverkauf in der Buch- und Kunsthandlung des Herrn
A. Pfeffer. Daselbst werden auch die Gutscheine der
Mitglieder der Literarischen Vereinigung umgetauscht.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

bei dem Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen,
für die vielen Blumenspenden, besonders seinen
Arbeitskollegen und dem Evang. Männerverein,
und allen, die ihm die letzte Ehre erwiesen haben,
sprechen wir unseren tiefgefühlten Dank aus.

1071)

Bad EmS, den 8. März 1914.
Familie Gustav Sohr Wwe.

Zur bevorstehenden Frühjahrs -Aussaat empfehle
— alle Sorten Sämereien , —
Grassarnen , Steckzwiebeln, Stangen - und Busch¬
bohnen , Erbsen , Runkelrüben . Ich führe nur gute,

für unsre Gegend empfohlene Sorten. (1074
Grnst Hagert , Samen - und Pflanzenhandlung,

Bad Gms , Bleichstraße 42.

Verdingung.
Zur Ausführung von Kleinpflaster im Sommer

1914 auf der Bezirksstratze Frankfurt . Limburg-
Altenkirche« , anschließend an den Ortsbering Limburg
in der Richtung nach Elz, sollen folgende Lieferungen und
Arbeiten im schriftlichen Angebotsverfahren öffentlich in
einzelnen Losen verdungen werden und zwar:

a)  Lieferung von 23 cdm Basaltplatten zu Bandsteinen
und 245 cbm Rheinsand, frei Station Staffel,

b) die Ausführung von 3500 qm Kleinpflaster einschl.
Setzen von 1410 lfd. m Bandsteinen.

Schriftliche Angebote mit entsprechender Aufschrift sind
verschlossen und portofrei bis spätestens

Montag, den 23. März 1914,
vormittags 107s Uhr

an die Unterzeichnete Dienststelle einzureichen und werden zu
dieser Zeit im Beisein der etwa erschienenen Bieter geöffnet
werden.

Die Bedingungen können ebenda eingesehen und Ange¬
botsformulare gegen Einsendung von 10 Pfg. in Briefmarken
für jedes Angebot bezogen werden. [1076

Diez , dm 5. März 1914.
Der Vorstand des Landesbauamts.

10 Mark Belohnung.
Von unberufener Hand sind mehrfach unsere Hoch¬

spannungsleitungen beschädigt und Kupfer sowie anderes
Material entwendet worden. Obige Belohnung sichern wir
in jedem einzelnen Falle demjenigen zu, der uns den Täter
derart namhaft macht, daß derselbe gerichtlich belangt werden
kann. sl 069

Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschast
Bauabteilung Limburg.

Pr. Speisekartosseln
sowie mehrere Sorten frühe und
späte

Saatkartosseln
liefert billiast [1072
Herur. Rausch, Nieder « .

Angehender (1079
Gärtner

oder
Gartenarveitrr

gesucht. Zu erfragen in der Ex¬
pedition der Emser Zeitung. (1079

Zum 15. April in Bad Ems
kleine Wohnung

(Zimmer und Küche) von lindert.
Ehepaar gesucht. Off. an [1070

E Hausmann , Coblenz,
Löhrstr. 28.

Erste Etage
im Windsor Hans zu vermieten.

Näheres bei [802
Frau H. Linkenbach Wwe.,

Bad Ems, Qranienweg l0.
Aelteres [1076
Halbverdeck

für Landsuhrwerk geeignet, billig
abzugeben.
Schröder » Ntevernerhütte.

Op33000000300000000
q  Hiermit sagen wir allen |
O unseren herzlichsten Dank I
Q für die uns anläßlich unserer ]
q  Hochzeit so zahlreich, zu- 1
O gegangenen Glückwünsche.
8 Franz Bennewitz nnd!
g Frau,
g Bad Ems. (1080l
0030000000000000000

Saat- und
Speisekartoffelu

Frührosen,Kaiserkronen,sowie gelbe
Industrie empfiehlt [1068
Friede. Sieidhöfer, Bad EmS.

MövelpoUerer
für einige Wochen gesncht. Kost
und LogiS kann im Hause gegeben
werden. Zu erfragen in der Ex-
pcdition der Emser Zeitung. (1077

Tüchtiges
DienstulLdchm

für sofort gesucht. [1032
Wh. Exped. d. Ems. Ztg.
Zum 1. April zuverl. gesundes

Dienstmädchen,
das kinderlieb, gesucht. [1075

Mau Rektor Gerhardt,
BiktariaaLee 201, Bad EmS.



linderberg ■Boonekamp
SEMPER!DEM

Zur FupelSrung!
Das Wort „Boonekamp“ wird von zahlreichen Destillateuren zur Bezeichnung ihres Fabrikats

benutzt Wer sicher gehen will , meinen „Underberg - Boonekamp“ zu erhalten , verlange deshalb
in Restaurants , Cafes etc . nicht Boonekamp,  sondern einfach;
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der seinen Ruf als„bester Bitterlikör der Welt«einzig und allein seiner vorzüglichen Qualität verdankt,

H . Underberg - Albrecht
RHEINBERG (Rhld.) o Gegründet 1846fiollieferanl

Sc Majd DeutschenKaisers.
Königsv. Preussen.

KammerVieferant
5r.Maj. d. Kaisersv. Qeslerrtich,

König*v. Ungarn.
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Hslzverstcigmmg.
Donnersrng, Heit 12. I. Ms . vorm IO Uhr

kommen tat hiesigen Stadiwalde die nachbezeichneten Halz-
massen gegen Zahlungsausstand bis zum 15 Juli lsd. Jrs.
zur Versteigerung:

Distrikt 54  H u n e r t.
l Kirschbaumstamm von 0,63 Fstm.,

30 Rm . Eichen-Scheit- und -Knüppel.
36 Rm . Buchenscheit,
60 Rm . Buchenknüppel,
72 Rm . Buchen-Reiserknüppel,

850 Buchenwellen.
Distrikt 53  H u n e r t.

l Birkenstamm von 0,16 Fstm.,
59 Rm . Buchen-Scheit- und Knüppel,
7 Rm . Buchen-Reiserknüppel,
1 Rm. Weichholzknüppel,

850 Buchen- pp. -Wellen.
Distrikt 52 kleine  H u n e r t.

30 Nadelholzstangen 5. Klasse.
Distrikt 44 Kohlschied.

8 Rm . Eichenknüppel,
2 Nm. Eichen-Reiserknüppel,

35 Rm . Buchen-Scheit und -Knüppel,
7 Rm . Buchen-Reiserknüppel,

120 Buchenwellen.
Distrikt 47a  B e r n s b a ch.

1 Rm . Buchenknüppel (Windbruch).
D i st r i kt 4 8 Hüttenberg.

7 Rm . Eichen- pp. -Knüppel , '
4 Rm . Eichen- pp. -Reiserknüppel.

Distrikt 50 Heinzenberg.
5 Rm . Buchenknüppet,
2 Rm . Buchen-Reiserknüppel.

D i st r i kt 51 Heinzenberg.
4 Birkenstämme von 0,93 Fstm.,

2,1 Fstm. Eichen-Schicht-Nutzholzknüppel,
48 Rm . Eichen-Knüppel,
24 RM. Buchen-Scheit und -Knüppel,

1820 Eichen- und Buchen-Wellen,
9 Rm . Weichholz-Scheit.

Die Versteigerung beginnt im Distrikt 54 Hunert,
im Talweg.

Bad Ems,  den 7. März 1914.
Der Magistrat.
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Knangs - und Kappler -Pianos in billigeren Preislagen.
Gespielte Pianos Ton M. 150 an.

Mannborg - n . Hinhel - Hariuoninms.

Lifilitspiel-Theater Diez.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Schreibmaterialien für die Stadt Diez

für das Rechnungsjahr 1914/15 steht zur Vergebung. Die
Verdingungsunterlagen können vom Bürgermeisteramt bezogen
werden.

Angebote wolle man bis Montag , den 16. März  er .,
vormittags  11 Uhr  bei uns einreichen.

Diez,  den 5. März 1914.
Der Magistrat.

Das beste
Mittel

Schuhwerk jeder Art
in wenigen Augen¬
blicken blitzblank zu

putzen, ist

Ankerlin
die Lieblings -Schuhcreme
der praktischen Hausfrau.

F a b r i k:

sciiinin&Förderer, ßesuMV.

Heute Montag , den 9 . März 1914 von 8 bis 11 Uhr
Hochinteressante Neuheiten.

Um das Muck der Schwester. Reizendes Drama.
Pathv -Jonrnal . Neues aus allen Welt.
Bei August breurrt's Urkomisch.

Episode  aus dem GesellschaftsUben:

PIT 1' J ^ iefoesiieirat .«
Großes Schausp'el in 3 Akten von Daniel Riche.

Ganz hervorragende Darstellung. spannend von Anfang bis Ende.
Blumen unserer Gärten. Wunderbar koloriert.

Große Neuheit  der Lichtbildkunst:

= Ringkämpfe = =

Flechten
Art » "

und

,J% t

.hm

näss . u . trockene Schuppen
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschläge

H . May S'- -.

offene fnKe
Beinschäden ,Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.Rino - Saibe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1,15 u . 2,25.
Man achte auf den Namen

Rino und Firma
Rlch .Schubert & Co.,Weinböhla -Dresden
Wachs , Öl , ven . Terp . je 25, Teer 3,

Salic ., Bors , je 1, Eig . 20 Proz.
Zu haben ln allen Apotheken.

faVerl
alle Sorten C»*®

BmcWa
soivM«,

Kranke
e®P® |4

Ma <&ra ©pfe
Den ausgekämmtm Haare« in guter
Aurfühiung , sowie Zöpfe ohne
Kordel u. einzelne Teile genau
nach Haarfarve in allen Qualitäten
und äußerst billig, fertig! an

Friseur Adolf Merkel,
Diez am Markt, sll la

AäBlff
Beste

Ai
Kurtliu ,

tu.9el
JimgeLMÄ"

welche Inders
wafch ' u - . ?

Unser neues Bett
roänbertjft;iju0Mt(l

[inzum nMrM

zwischn Fonrnier (Franzose), Vance (Franzose), Deroua
(Holländer), Bersenn (Belgier). Sieger ist Fournier.

Das Fräulein von nebenan. Hochhumoristisch.

’aysend©
glänaeende Stellung,

Ihr gfSdlcgane« Wissen und Können dem Studium der weltbakjfnnten

Selbst-Unterrichts-WerkeL -°?»
Terbunden . mit eingehendem örSetlkhen FernuiT ^errlctit.

Horaujgegeben vom Riistlnsctien Lel »rlnsJ4tut.
ledl ^lert von Prekssor C.

& E>lrehV »ren , 22  Prolossoren als Mitarbeiter.
Das Gymnasium
Das Realgymnasluni'
Die Oberrealsohule
D.Ablturißaten-Exam.
Der Eicj .-Freiwillige
Die Handelsschule
Das Lyreum
Jedes Werk ist känllii ’h

(Einzelne Liefen]
Ansichtssendungen ohn,

Die Werke sind gegen mo ^ fotl.

Die Studlensnstalt
Das Lehrerinnea-

Semlnar
r Präparand

DeXMlttelschullehrhr
Das t£onservatcjp(um
Der geil. Kaufmann

an xu  bezieh

llok Bankbeamte
er wiss. gab. Mann

Die Landwlrtschafts-
schulo

Di® Aekeibauschule
Die iandwirtschaitl.

Fachschule
XiieT er fingen A 90  PS.

en a Mark 1.25.)
aufzwang bereitwilligst.

tenzaSilung von Mark 3 .—

DiewissenschaftlichenUnterii ^ hts-
werke , Methode Rustin , ysetzen
keine Vorkenntnisse voraus und
haben den Zweck , den 8tmfierenden
1. den Besuch wissenschaftlicher

Lehranstalten vollständig zu er
eetzen , den Schülern

2. eine umfassende , tfadiegene Bildung,
besonders die ilurch den Schul-

A unterricht zu >6rwerbend . Kennt¬
nisse zu verschaffen , und

8. lnvortreffllcherWeiseaufExamen
vorzuber ^ ten.

Aus!

Dieser Zweck wird dadurch er¬
reicht,

A . dassNler Unterrioht Wissenschaft-
licherNLehranstalten naohgeahmt
■wird, \

B . dass der ^Unterricht in so ein-
faoher und \ iründlloher Welse er¬
teilt wird , daas jeder den Lehr¬
stoff verstehet muss , und

C . dass bei dem brieflichen Fern¬
unterricht auf dia Individuelle Ver¬
anlagung jedes Schmers RUoksioht
genommen wird . \

rliche Broschüre sowie Dankschreiben
über bestandene Examina gratis ! \ *

Endliche Vorbildung zur Ablegung von Aufnahme - und Ab5Ch !u\ s-
^rflfungen usw . — Vollständiger Errsatz für den Schulunterricht. 2̂ .
Bonness &.  Hachfeld . Verlag , Potsdam S . O. \

hochf . rot , dichtDaunen -Cöper , l ' /jschläf ..
Oberbett , Unterbett u . 2 Kissen m . 20 Pfd.
neuen Halbdaunen gefüllt , das Gebett
Mk . 83.—. Dasselbe Gebett mit Daunen¬
deckbett Mk . 35.—. Herrschaftl . Daunan-
Dett Mk . 40.—. 2schläf . jed . Gebett Mk .6.—
mehr . Bettfed . bill . Katal . frei . 15000 Kund.

BitterLCo., IE Jena se. L

Beui*»--. ,
Ammoniar
G. *n 'LSM

Gymnasium und RcalMH
zn Obcrlahnsw^

Das neue Schuljahr beginnt am .
Die Aufnahmeprüfungen finden am " ^
von 8 Uhr vormittags an statt ^.^ „ jchnetê K

Anmeldungen nimmt der llnterzd'
mündlich bis'zum 4. April entĝ öj“^ %K̂\sind das Abgangszeugnis , der Ge°ur ^
schein vorznlegen. Während der v
dringen schriftUch erfolgen. t j9 J '

Oberlahnstem , den 20.

Prof - Schl - adt ^ ^ ^

pi

GärlncrU'R . Wichtrich,
ewpsi hlt blühende Topf - u- dl«

GraSs -nnen und K,k̂ ,
Eingang Gchulstratze
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Preise der Anzeigern

(Kreis-Zeitung)
u

Llc einspaltige Zeile
oder deren Raum 15 Pf^

Reklamezciie 50 Pf.
Bei Wiederholungen

Ermäßigung.
Schriftleitungund

Geschäftsstelle:
Ems, RÜmerstraße 85.

str den NüterlilhnkkkiL
Bad Ems , Montag den 9 . März 1914 Ä « . Jahrgang

Jbcii ;̂ n êr8§ Armee ihre erste Schlacht auf
eirfitl'  marschierte Blücher weiter west-

das Marnetal . Napoleon erkannte,
aer Hauptstadt drohte ; er folgte Blücher,

"* eru «9 feiner Marschrichtung zu zwin-
n» . Schlesier in Eilmärschen gen

vernigten sich bei Soissons mit Bülows

glorreichen Tage , Mitkämpfer aus
. ulows Heere, erzählen uns , das; der

Tj,. entsetzte, als er neben seinen Vvll-
HtoettÜ " un^ behäbigen flandrischen Winrer-

Scharen die durch Kämpfe und
w ŝes Märsche gelichteten Truppen Ivrcks
«, Scfiw u®1!8«/ verwilderte und verwahrloste

ni.kr. ^ d̂enlen mußten in jenen Tagen
hgg mergen, denn so herrliche Siege Pren-
sie c.' ^ ^ t sein Ruhm laut durch alle
Eck», " dmb Viel gekostet. Ueberall hat-

s. ih>,e« bie schwerste Arbeit tun müssen,
M der f'£' ’tüai  ehrenvollste , aber auch der

i!«» iever g Iberischen Operationen zugesallen.
^ cs ford t keine kühlen Erwägungen;

soitfi«,

11| 1ipl|6 .1%

'wtze ivar Blücher mit den Seinen
Lt. auch in jenen nebeligen , rrü

0*

Achtbar N T r
bje l UItcn  hatte Napoleon bei Cra-
zum ö>äh bis aufs äußerste wider-

>, blung gezwungen . Dieser Erfolg

»er1

. muna »ezwungen . dieser Grs
ddr es wü° Mut seines Heeres gehoben,

gen, nun auch gegen Blücher zumÄt % ».

»»|S?tS,i'®4i£f119“M-rs-nm 9.Miliz führt-
f . fsiifj 'ft die im,,”! . auf eine Karte setzend — seine
!"odckA und ^ '2 passierbaren Nieüe-
il, ^ , rt-^ nstadi" einen energischen Vorstoß

skjtz^ ug 6Ub«te° n' Dte ben  Hauptstützpunkt von
!. erbjp„^ .

‘j ‘'Ĥ ^ tiiliiebp!! ein zähes Ringen ent-» l i Ta ' . even Wahrte die hiäKrDif«,? % ^ --.«iienfl« •• “ - ..
^ K̂ a erst t," wahrte die Schlacht bis zum

zu tmv! Cn  um einen letzten, ent-ö öU ii'il ' ’f
hon Noll »»-' -öer »eiserne " Yorck und

ibQ̂u Flüqes lertborf, auf Marmonts Korps,
sich ein a ^ Ibindlichen Stellung bildete,iy> ury eir n ">»nuien Lierrung unoere,

i»»tzs?" rückiĵ "? ^ Nachtgefecht, bei dem auf
-Up- ivurdp/h Erbitterung, mit heißem

iaS'

, « !
ci d -l'P

r) * v̂ tuUlctliny ^ InII IjCtpCnl
'ldü7°n Bawg "oUerst führte Prinz Wilhelm
L...uHf', Q{r 0>ie im Sturmschritt , bei ran-

^ hinaus . "'Zerschmetternd , durch das
^ * bann räumten die Litauer,

Sohrs brandenburgische Husaren und die schwarzen Reiter
mit den Totenköpfen unter oen erschreckten Feinden aus.
Das ganze Korps iourde zersprengt, es ließ 45 Geschütze in
den Händen der Sieger . Yorck aver hatte in der -vilden
Hetzjagd dieser Tage einen Freund gefunden . Das Herz
ward ihm doch warm , wenn er den Mann von Nollcndors
so neben sich schalten sah, immer klar, sicher, ganz bei
der Sache . Noch eine Weile , und die „Heurichs " (der
Ehrenname der Preußen jener Tage ) erzählten sich ver¬
wundert , der harte .Alte habe nach altem germanischem
Kriegsbrauche mit seinem Kameraden Kleist Bruderschaft
getrunken ." — Am nächsten Morgen schien das Schick¬
sal des Imperators entschieden. Keine Möglichkeit , nach
der völligen Auflösung des rechten Flügels noch dem
nunmehr dreifach überlegenen Heere der Verbündeten zu
widerstehen ; und dazu wieder, wie bei Leipzig , nur eine
einzige Rückzugsstraße durch das Sumpfland der Lette ! —

Jetzt aber zeigte sich's , was Blüchers Flammenblick,
was sein gebieterischer Wille deni deutschen Heere war.
Denn der greise Feldmarschall , der erschöpft war von den
furchtbaren Aufregungen der letzten, ereignisreichen Wochen,
war erkrankt. Seit er nicht mehr zielbewußt und krastvoll
die Zügel führte , seit er nicht mehr befahl , schlich sich
die Uneinigkeit in die Reihen der Verbündeten . Die
vielen stolzen Männer im Preußenheere , von denen jeder in
seiner Eigenart ein Held war , die unter einer energiftben
Leitung Wunder der Tapferkeit vollbrachten , wollien sich
nun , führerlos geworden , keiner den Plänen unv Anord¬
nungen des anderen fiigen.

Auch die vorsichtige Erwägung , daß man nach all den
opferreichen Schlachten den ermüdeten Truppen keinen
neuen , blutigen Kampf zumuten dürfte , diese Erwägung,
die nur treuer patriotischer Sorge entsprang , hielt die
Preußen von einer zielbewußten Verfolgung ab, und
so rettete den Imperator noch einmal eine wunderbare
Gunst des Glückes vor dem gewissen Untergänge . Er
konnte nnverfolgt abziehen und wandte sich wieder gegen dir
große Armee . Da endlich ließ Schwarzenberg sein ewig
zauderndes Zurückhalten fallen . Angeknüpfte Friedens-
Verhandlungen mit dem Imperator waren an dessen Stolz
und Selbstbewußtsein gescheitert, und nun endlich sahen
auch die Oesterreicher ein , daß nur eine rasche, erfolgreiche
Kriegführung gegen den zähen Gegner zum ersehnten Frie¬
den führen konnte.

Am 20 . März sollte es bei Arcis - sur-Aube zur
Schlacht , zur Entscheidungsschlacht, kommen. Es entspann
sich aber nur ein ziemlich hitziges Gefecht, an dem von
seiten der großen Armee nur Wredes Truppen teilnahmen.
Doch sah sich Napoleon genötigt , am nächsten Tage nach
schweren Verlusten das Schlachtfeld zu räumen . Durch
diesen Sieg war die Stimmung in der großen Armee mäch-

- tig gehoben, und immer dringender wurde in den Reihen
der Mannschaften , wie der Offiziere , der Wunsch, endlich
die Hauptstadt des verhaßten Feindes anzugreifen , immer
lauter iourde der Ruf : „Auf , nach Paris !"

A. L. Whneken

Kommunales.
Zum neuen preußischen Kommunalab-

gab e ngesetz,  das bekanntlich den Fiskus steuerpflichtig
gegenüber den Gemeinden macht, hat der Preußische
Städtetag eine Denkschrift eingereicht , in der, wie die
„Köln . Ztg ." mitteilt , ausgeführt wird, daß in der neuen
Novelle einige Vorschriften enthalten sind, die garnicht
unmittelbar mit dem Kommunalabgabenrecht zusanlmen-
hängen, sondern ein Stück Schulgesetz und ein nachträg¬
liches Stück Wohnungsgesetz darstellen . Die bekämpfte
schulrechtliche Vorschrift ist die Bestimmung der Novelle,
daß höhere Lehranstalten keine Gemeindeanstalten sind;
in der Eingabe wird bargelegt , daß die Regierung irrt und
auch mit der neuesten Rechtsprechung des Oberverwalnings-
gerichts nicht im Einklang ist. Das nachträgliche Stück
Wohnungsgesetz ist eine Vorschrift , wonach die Gemeinden
von Häusern mit Kleinwohnungen Anliegerbeitrüge nur
in Höhe von drei Vierteln des Betrages erheben dürfen.
Was die Bestimmungen der Novelle anbetrifft , die dem
eigentlichen Abgabenrecht angehören , so werden besonders
umfangreiche Ausführungen gegen die geplante Beschrän¬
kung der Gemeindesteuerhoheit im Gebiet der Grundsteuer-
gemacht.

Hof- und Personalnachrichten.
— Rundreise des bayrischen Königs¬

paares durch Bayern.  König Ludwig und seine Ge-
inahlin werden in diesem Jahre einer großen Reihe von
Städten des Bayernlandes Besuche abstatten . Vorläufig
sind in Aussicht genommen : Augsburg , Regensburg , Passau,
Würzburg , Ochsenfurt, Schiveinfurt , Kissingen , Ansbach,
Bayreuth , Kulmbach, Hof, Bamberg und Aschaffenburg..
In Bayreuth wird das Königspaar einer Aufführung des
Fliegen §en Holländers " beiwohnen.

°ft0r  und Pullur.
Und Fischer, Bad Ems.|v't Und wiajer , Bad Ems.
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Nach den Tauffeierlichkeiten verlebten dann die beiden
Freunde noch einige vergnügte Tage, und als hiernach für
Herrn Lackmcier der Tag der Abreise kam, wußte ihn sein
Freund zu bereden, sich ebenfalls in der Heimat selbständig
zu machen, ans welchen Wunsch Herr Lackmcier nur zu gern
cinging. Ein halbes Jahr später bot sich ihm Gelegenheit,
unter günstigen Bedingungen ein bestehendes Tuchgeschästzu
übernehmen, und nach» einigen weiteren Monaten war auch
er in den Hafen der Ehe eingelaufen. Herr und Frau Lack¬
meier lebten einige Jahre kinderlos, umso größer war dann
die Freude in beiden Familien , als sich endlich der Storch ein-
stellte und ein kleines Mädchen brachte, bei dessen Taufe
natürlicherweise Herr Zackmeier die Gevatterschaft übernahm.

Das an Kastor und Pollux erinnernde Verhältnis der
beiden Freunde war bald in der ganzen Stadt so bekannt,
daß sie allgemein mit diesem sagenhaften Namen bezeichnet
wurden. Besonders erfreulich war es bei diesem idealen Freund¬
schaftsverhältnis, daß sich diesem auch die beiderseitigen Gat¬
tinnen und Kinder anpaßten.

Tie Jahre vergingen, ohne,daß eine Trübung der Freund¬
schaft eingetreten wäre. Unterdessen waren auch die Kinder
der Freunde h'erangewachsen. Hans Zackmeier junior zählte
jetzt vierundzwanzig und Erna Lackmeier war in dem schönen
Mädchenalter von taufend Wochen. Unter diesen Umständen war
es nichts Ausfallendes, daß das ursprünglich geschwisterliche
Verhältnis der jungen Leutchen aUmähNch« -einen anderen
Charakter annahm, und daß sie sich schließlich ineinander ver¬
liebten . Diesen Umstand bemerkten die beiderseitigen Eltern
mit besonderer Freude, denn es war ja ihr Herzenswunsch,
daß ihre Kinder ein Paar würden. Die Sache war schon
so weit gediehen, daß jeden Tag die Entscheidung fallen
mußte, da trat ein Ereignis ein, daß kein Mensch» für mög¬
lich gehalten hätte — die Freundschaft bekam einen starken
Riß , dessen Ausgleichung vollständig ausgeschlossen schien. Und
das kam so:

Herr Zackmeier hatte seinem Freunde eines Tages mit¬
geteilt , daß er an demselben Abend zu einer Jubiläumsfeier
cingeladen sei. Am folgenden Morgen frug dann Herr Lack¬
mcier telephonisch bei seinem Freunde an, wie ihm die
Feier bekommen sei; er habe bereits von anderer Seite gr-

Allerlei.
*■ Erbauliches aus Albanien.  Just zum Beginn

der Herrschertätigkeit des Fürsten Wilhelm ist die Welt mit
der istachricht überrascht worden, daß die albanische Regierung
— gemaust hat. Vor längerer Zeit bestellte nämlich ein
revolutionäres Komitee in Albanien bei dem österreichischen
Bildhauer Kautsch den Entwurf einer Medaille zum An¬
denken au die Befreiung vom türkischen Joch. Kautsch lieferte
den Euttvurf, Bezahlung erhielt er aber von den alba¬
nischen Patrioten nicht. Die Medaille kam auch gar nicht
zur Ausführung, die provisorische Regierung bemächtigte sich
vielmehr des Entwurfs und ließ nach ihm ohne die Ge¬
nehmigung des Künstlers die neue albanische Briefmarke
drucken. Der Künstler hat jetzt die Regierung bei den alba¬
nischen Gerichten auf Entschädigung verklagt.

* lOOJahre.  Am 6. März feiert die Lehrerslvitwe
Frau Anna Gäbisch in W ü r z b u r g ihren l 00. G e b u r i s-
tag . Die Jubilarin erfreut sich vollkommener geistiger und
körperlicher Frische.

* Tie ersten König Ludwig - Fünfmarkstücke.
Als am Mittwoch an der Münchener Münze die ersten Fänf-
markstücke mit dem Bilde König Ludwigs ausgegeben wurden,
wurde das Gebäude vom Publikum förmlich gestürmt. Der. . . IW»,»» „!>,,

hört, Herr Zackmeier sei nicht allein nach Hause gekommen!
sondern er habe einen kolossalen Affen mitgebracht.

Nach dem bekannten Sprichwort „Was sich liebt, das
neckt sich" machten die Freunde öfters gegenseitig solche scherz¬
hafte Anzapfungen, ohne daß einer dem anderen dies jemals
übel genommen hätte. Deshalb faßte Herr Zackmeier auch
heute diese Bemerkung so auf, wie sie gemeint war. Als
er aber jetzt mit dem Hörer in der Hand am Telephon stand,
übersah er, daß es sich sein Hund, der auf den interessanten
Namen „Lümp" hören sollte, aber niemals hörte, unter
dem Apparat bequem gemacht hatte. Im Begriff , seirlem
Freunde einen ebenso scherzhaften Bescheid zu geben, machte
er eine unwillkürliche Bewegung mit dem einen Fuße, und
hierbei trat er dem besagten Tier ziemlich nachdrücklich

auf den Schwanz. Lump, der vielleicht gerade von den Fleisch¬
töpfen Aegyptens träumen mochte, wurde durch diese unzarte
Behandlung empfindlich aus seinen süßen Träumen geweckt,
und er fühlte sich hierdurch veranlaßt, ein jämmerliches
Geheul auszustoßen. Hierüber wurde sein Herr so erbost,
daß er ganz vergaß, daß er am Telephon stand.

„Verfluchtes Hundevieh!" schallte es dann in den Apparat.
Herr Lackmeier hörte wohl allerhand Töne, er hörte

auch den schönen Ausruf ; er glaubte sich aber verhört zu
haben. Er frug deshalb: „Was meintest du?"

Ta sich Lump im'm'er noch, nicht beruhigt hatte, schallte
es prompt zurück: „Verdammtes Hundevieh — halte doch
endlich 's Maul !"

„Herr Lackmcier, der diese freundliche Aufforderung jetzt
unbedingt auf sich beziehen muhte, war darüber so perplex,
daß ih»m säst der Hörer entfallen wäre. Wie schon erwähnt,
Vflegten die beiden Freunde, wenn sie unter sijck,i waren, die
Wotte nicht gerade auf die Goldwage zu legen, aber ein
solcher Ausdruck, wie der eben gehörte, war noch nie zwischen
ihnen gefallen.
„ ,/Hundevieh — halt'» Maul ! hat er gesagt," murmelte
Herr Lackmeter dor sich hin, dann hing er wie geistesabwesend
den Hörer an seinen Haken. Er konnte es absolut nicht
saisen, daß ihn sein alter Freund wegen seines harmlosen
Scherzes so beleidigen konnte;, das ivar ihm aber klar: daß
das „Hundevieh" der langjährigen Freundschaft den Todes-



zunächst ausgeprägte Vorrat von 700 000 Mark ist sehr schnell l
vergriffen worden. Die Schrift auf dem neuen bayerischen
Minfmarkstück ist stilisiert und soll ornamental wirken Sie
zieht sich um das Bild des Königs als vollkommen geschlossener
Kranz. Das Bild, Entwurf des Bildhauers Prof . Bleeker,
ist von guter Plastik.

* Wie in D - Zügen gestohlen wird,  leweist
eine Mitteilung des sächsischen Verkehrsministeriums . Da¬
nach wurden in den D-Zügen auf den sächsischen Strecken
.11200 Handtücher, in einem Vierteljahr allein 7300 Hand¬
tücher gestohlen. Daß die neuen Städtebilder , die als
Schmuck der D-Zugabteile eingeführt wurden, willkommene
Diebesbeute sind, ist bekannt.

* Der weiß « Strumpf.  Die Pariser Modekönige
streben dahin , den weißen Strumpf , der bisher durch den
dunkelfarbigen verdrängt war , wieder modern zu machen.
Vielleicht erleben wir noch, daß auch das Stricken mal
wieder Mode wird.

* Eine grausame Ironie des Schicksals  hat
gewollt, daß ein Weinhändler aus Mülheim a. d. Mosel,
dessen arg verschnittener Wein dem Reichskanzler bei einem
Aufenthalt in Berchtesgaden besonders gut gemundet hat.
wegen Weinpantscherei zu hoher Geldstrafe verurteilt wurde.
Das Urteil war jedoch insofern berechtigt, als der ver¬
schnittene Wein unter einer falschen Bezeichnung in den
Handel gebracht worden war, die die echte Marke gleicher
Bezeichnung schädigen mutzte.

* Der Kaiser für energischen Vogelschutz.
Ter Kaiser ließ sich über den Stand der Vogclschutzstätten im
Deutschen Reiche Bericht erstatten. Der Monarch begrüßte
freudig die Fortschritte auf diesem Gebiete. Auf des Kaisers
Wunsch ist auf dem Kgl. Schloß zu Celle eine vorbildliche
Vogelschutzstätte eingerichtet worden. Hoffentlich findet das
kaiserliche Beispiel viel Nachahmung.

' * Das größte Schiff der Welt,  der „Impera¬
tor" der Hapag (oder auch dessen Schwesterschiff„Vaterland")
will eine englische Schiffahrtsgesellschaft durch den Bau eines
noch größeren Dampfers überbieten. Ter „Imperator " ist
59000 Tonnen groß. Der englische Ozeanriese soll 60 000
Tonnen fassen.

* Moderner Aberglaube.  Daß in Berliner
Kreisen, die vermöge ihrer guten wirtschaftlichen Stel-
luna geistige Kultur in besonderem Matze pflegen sollten,
der Aberglaube oft in gröbster Form zu finden ist, ist eine
ebenso amüsante wie lehrreiche Tatsache. In den vornehmen
men Geschäften des Westens wird jetzt ein aus Amerika im¬
portierter Artikel verkauft, der „Cupid", eine Art Liebes-
Fetisch, eine gräßlich geformte und bemalte kleine Puppe
mit aufgeschwemmten Gliedlern und Glotzaugen. Der
gleichen Aberglaube, der, trotzdem man über ihn lacht,
im geheimen doch ernst genommen wird, findet sich, auch
in den Auto-Figuren , kleinen roten Teufelchen, die vorn
am Auto angebracht werden.

* Sicherheitsmaßnahmen gegen  E i n b r e -
fl er.  Die 'Erfindung eines Deutschen, die die Sicherung
gegen Einbrecher bezweckt, ist patentiert worden. Unter
dem Linoleumbelag des Geschäftshauses, Bureaus , Ladens'
etc. werden dicht nebeneinander viele Plättchen angebracht,
die, sowie sie berührt werden, eine elektrische Alarmglocke
in Tätigkeit setzen. In England hatte man seinerzeit in
Juwelierläden Metallfußböden durch elektrische Hochspan¬
nung geladen, so daß jefber, der zur Nachtzeit den Laden be-
trat, ' einen elektrischen Schlag empfing, der ihn sofork zu
Boden warf . Als einmal ein Einbrecher auf diese Weise ge¬
tötet wurde, verbot die Polizei diese Sicherungsvorrich¬
tung , — auch das Leben des Verbrechers sollte geschützt
werden.

* Cheirrungen seiner Söhne  bereiten dem
Könige von Montenegro  Kummer . Der zweite
Sohn des Königs, Prinz Mirko, hatte sich während -der
Belagerung Skutaris in eine französische Krankenpflegerin,
Amalie Frissee, verliebt und war mit ihr durchgebrannt.
Vom Vater zurückgeholt und nach Antivari geschickt, knüpfte
der Prinz ein Verhältnis mit einer dortigen Hotelwirtin an.
Prinz Mirko trieb es so weit, daß jetzt seine Gemahlin , die
Prinzessin Natalie , eine Tochter des russischen Großfürsten
Konstantin die Scheidung der Ehe beantragte.

Aus Bad Ems und Umgegeno.
Bad Ems,  den 9. März 1914.

e Die Lahn führt seit einigen Tagen Hochwasfer. Nach¬
dem sie in der Nacht zum Sonntag etwas zurückgegangen
war, ist fie im Laufe des gestrigen Tages wieder um ca.
15 Zentimeter gestiegen.

e Literarische Bereinigung . In das Land des Weißen
Elefanten führte uns am Samstag ein Vortrag des Herrn
Regierungsbaumeisters Fritz Richter - Dresden , der in¬
folge seiner dreijährigen Tätigkeit in S i a m aufgrund eige¬
ner Beobachtung und Anschauung über Land und Bewohner
zu berichten wußte. Mit lebhaftem Interesse folgte das sehr
zahlreiche Publikum in der „Stadt Wiesbaden" den durch
über 100 prächtige Lichtbilder veranschaulichten Ausführun¬
gen. Redner gab zunächst einen Ueberblick über das einstige
Siam , das den weitaus größten Teil Hinterindiens incl.
Malakka einnahm . In den letzten Jahrzehnten jedoch hat
es Stück um Stück im Westen an Großbritannien , im Osten
au Frankreich (Judo -China) abtreten müssen, und die so¬
genannten Interessensphären dieser beiden großen Kolonial¬
mächte reichen weit in das eigentliche Siam hinezn. Jmmec-
hin ist dieses noch etwas größer als Deutschland, zählt aber
nur kaum 7 Mllionen Einwohner . Ein buntes Völkrr-
gemiich hat sich hier zusammengefunden, darunter beson¬
ders zahlreich die Chinesen, die infolge ihrer Arbeitsamkeit
und Intelligenz den ganzen Handel beherrschen. Die Sia¬
mesen selbst find wohl der schönste MenschenschlagOstasiens,
ihr Charakter ist gutmütig , lustig, dabei gegen jedermann

stoß versetzt hatte. Je länger Herr Lackmeier über die ihm
zngefügte Beleidigung nachdachie, desto gekränkter fühlte er
sich. In seinem Grimm ignorierte er auch das mehrmalige
Anläuten des Telephons. Erst der Eintritt feiner Tochter
Erna schreckte den Gekränkten aus seinem Brüten auf.

(Schluß folgt.)

gastfreundlich; fie haben große Neigung zu Vergnügen und
zum Spiel , find überhaupt der Arbeit nicht zugetan. Der
Chinese macht alles . Neuerdings jedoch scheint es hierin
besser zu werden. Infolge der bösen Erfahrungen mit dem
mächtigeren Staaten besinnt sich der Siamese mehr und
mehr auf seine Nationalität und sucht die Grenzländer,
Xiengmai im Nordwesten und die Laoländer , seinem Besitz
zu erhalten . Eisenbahnen werden deshalb zur Verbindung
mit drcsen Gebieten gebaut. Das Klima ist tropisch, doch
im allgemeinen dem Europäer nicht ungünstig. Cha¬
rakteristisch für Siam find die Pfahlbauten , die wegen der
gewaltigen Ueberschwemmungensowie auch aus hygienischen
Gründen im ganzen Lande üblich sind. Von den Bauten
find besonders die Tempelanlagen mit den Mist vergol¬
deten Dächern überaus prächtig und künstlerisch vollendet.
Die Siamesen sind Buddhisten, und die Priester , — im
ganzen Lande nicht weniger als 100 000 — spielen eine
große Rolle . Das Wirtzfchastswefen ist noch sehr primitiv,
doch braucht wegen der zahlreichen freien Ländereien nie¬
mand Not zu leiden, und so sieht man auch in Siam keine
Bettler , was nach den Erfahrungen in Ceylon, Aegypten
ufw. den Europäer besonders wohltuend berührt . Der Wohl¬
stand würde ein geradezu glänzender fein, wenn das Land
durch Be- und Entwässerungskanäle ufw. mehr erschlossen
wäre, zumal der Reisbau könnte um das Fünszigsache
gesteigert werden. Immerhin ist auch ein Anfang in dieser
Beziehung schon gemacht, und vor allem deutsche Techniker
sind es, die hier als Knlturpioniere gewirkt haben. Neben
dem Reis ist der bedeutendste Handelsartikel das Teakholz,
das für den europäischen Flottenbau Verwendung findet.
Zum Schluß kam Redner noch des näheren aus den Eisen¬
bahn- und Brückenbau zu sprechen, der fast ausschließlich
von Deutschen - - die überhaupt in hohen Staatsstellungen
beschäftigt sind- und mit deutschem Material ausgeführt
wird . Im Bilde wurden uns Ansichten von den Be¬
wohnern, von der Hauptstadt Bangkok, die ca. 700 000 Ein¬
wohner zählt , vom Menamstrom, von der reichen Tier¬
welt und der prächtigen tropischen Vegetation gezeigt. Dem
Redner wurde der Dank für den interessanten Vortrag
durch lebhaften Beifall abgestaltet.

s Meteorologisches vom Februar IM4.  Zu An¬
fang des Monats verbreitete sich ein ziemlich hoher Luftdruck
mit niedriger Temperatur über unsrer Gegend, wobei die
Vormittagsstunden meist starken Dunst zeigten. Vom 7. ab
nabm der Luftdruck ab und die Temperatur stieg bei zu¬
nehmender Bewölkung bis gegen Mitte des Monats . Daun
verbreitete sich längere Zeit ein erhebliches Tiefdruckgebiet
bis gegen Ende des Monats über ganz Deutschland mit
starker Bewölkung und geringem Sonnenschein. Der nur
Rull Grad Celsius reduzierte Luftdruck betrug (am 1. und
2.) im Maximum 765,9 und (am 22.) im Minimum 732,4
'm;m. Das Maximum der Luftwärme betrug 13,2 Grad
Celsius am 15., das Minimum 5 Grad Kälte am 5., die
mittlere Temperatur des Monats war 3,3 Grad, und zwar
1.4 Grad um 7 Uhr morgens, 7,0 Grad um 2 Uhr mittags
und 2,5 Grad um 9 Uhr abends. In den ersten 10 Tagen
betrug die mittlere Tagestemperatur nur 0,6, in den zweiten
10 Tagen schon 4,8 und in den letzten 8 Tagen 4,9  Grad
Celsius. Ter Temperaturunterschied betrug in der ersten
Dekade im Mittel 1,1 (7a - 1,4; 2p - 2,2 und 9p - 0,8)
Grad, in der zweiten Dekade 2,6 (7a - 3,6; 2p - 2,8; und
9p - 3,5) Grad, und in der letzten Dekade 2,0 (7a - 1,9;
2 p - 1,7 und 9P - 2,8) Grad Celsius. Die erheblichsten
'Schwankungen in der Tages-Tempcraiur fallen also auf
die Zeit zwischen dem 11. und 20. oder noch bestimmter
ausgedvücht auf den 11. und 12. Februar . Die Sonne
schien an 4 Tagen (14., 15., 22. und 26.) gar nicht, an den
übrigen 24 Tagen am Vormittag 41,4, am Nachmittag 77,3,
im ganzen also an 118,7 Std ., wovon 76,0 aus die 1. Dekade,
22,2 aus die zweite Dekade und 20,5 Std . auf die letzten
acht Tage entfallen. Die mittlere Bewölkung betrug 4,1
und zwar in der ersten Dekade 0,9, in der zweiten Dekade
6.5 und in der letzten Dekade 5,1. Die mittlere Relative
Feuchtigkeit betrug 70,2 Prozent (76,0 um 7 Uhr morgens,
63,0 'um 2 Uhr mittags und 70,2 um 9 Uhr abends. Die
höchste Feuchtigkeit enthielt die Luft am 14. mittags 2 Uhr
'mit 90 Prozent , die niedrigste am 9. mittags mit 46
Prozent. In den ersten 10 Tagen regnete es überhaupt nicht,
in der zweiten Dekade 33,3 und in den letzten 8 Tagen
wieder nur 5,4, im ganzen Monat an 10 Tagen zusammen
38,7 mm. Schnee ist überhaupt nicht im diesjährigen Februar
gefallen. An 6 Tagen hatten wir vormittags Tunst , an
einem Tag Bodennebel Die Windverteilung ergibt: 3mal
Nordwind, keinmal Nordostwind, Imal Ostwind, 31mal Süd¬
ostwind, 6mal Südwind, 16mal Südwestwind, 15mat West¬
wind und 9mal Nordwestwind Windstille ward nur 3mal
zu den Beobachttingszeiten festgeftellt

e Ein großer Zug Schnecgänse überflog gestern nach¬
mittag in nördlicher Richtung unsere Stadt.

Eingesandt.
Bad Ems,  den 3. März 1914.

Auf den Artikel vom Wildschaden in der Nr. 51 der
Emser Zeitung wird erwidert:

Ter Einsender führt hier den 8 254 BGB . zur Hand¬
habe an , welcher doch auf Wildschadenersatz gar keinen Be¬
zug hat. Auch hat der Einsender es unterlassen, die Grund¬
stücksbesitzer zu unterrichten, wie der Wildschaden abzulenken
und der Besitzer seinen Acker zu schützen hat. Wir sind für
eine Aufklärung sehr dankbar. Jeder Grundbesitzer hat die
Pflicht, seinen Acker richtig zu bauen und zu düngen, damit
er auch seing Steuern bezahlen kann. Wird natürlich die
Saat und die Ernte durch Wild vernichtet, so hat der Jagd¬
pächter nach 8 835 BGB . volle Entschädigung zu gewähren.
In Ems zahlen die Grundbesitzer selbst den Wildschaden,
d. h. der Pachterlös fließt in die Gemeindekasse, und dieser
Betrag wird nicht, wie 825 d. J .-O. sagt, unter die Grund¬
besitzer vetteilt. Jeder Jagdvorsteher und die Jagdpolizei¬
behörde haben die Pflicht, die geschädigten Grundbesitzer zu
schützen, nicht allein durch Schadenersatz, sondern nach 8 61
der Jagd -Ordnung. Die Emser Landwirte sind gezwungen,
ihre Interessen weiter zu verteidigen.

Mehrere Grundbesitzer.

Fragekasten.
I . P . in O. Die Zahlung geschieht nach einer fe st-

g es e tzt e n T a xe , je nach dem Werte des in Betracht kom¬
menden Grundstücks.

Aus Diez und
Diez,  den 9> .

d Das Militäraushebrmgsgeschäfl rj&f
hier statt. Am heutigen Montag werden
Zentral-Gefängnisses Freiendiez der AusŶ ß
unter sicherer Bedeckung vorgeführt. _— . n#
waren 55 junge Leute gestellungspflichtt!!,
r.cmnstert wurden.

d Der Kameradschaftliche Verein ", $0
abend bei dem Kameraden Gastwirt WiwL, fr
Monatsvcrsammlung ab. Außer den ,laufcn°

- ~' 4' Herr Humann einen sthrder Kamerad Herr Humann einen seht
trag über Selbsterlebnifseaus dem Feldzug->
in Südwester srika 1904. Zunächst schilderte ^
Berufung der freiwilligen Truppen der EE.
lin und deren Einkleidung sowie UeberfükUU»^
nach Wilhelmshaven. Von da aus wurde
dem Dampfer Tnrmstadt nach Südwest fortö̂ k-
alle Leiden und Freuden, die eine
mit sich bringt und behandelte dann den ^ ^
Ansstandsgebiete bis in das Gebiet der
Gefechte mit diesen, wobei er dann die ft®
und Leuten erklärte. Wegen vorgerückter Sw ^ >
Vortrag nicht zu Ende führen, und fo wird jm

HerrMonatsversammlung weiter sprechen.

Feldzug als Unteroffizier des Garde-Eff̂ ^ Htgemacht und ist über alles sehr genau

Aus Naffau und
Nassau tden 9c!(i

n Personalien . Tie Lehrerin Frl.J ^ iil
1911 an der vereinigten Volks- und
wirkt, ist zum 1. April d. Js . nach o1
Wiesbaden, versetzt.

In welchem Stickiivffdüugemittelkaust;
den Stickstoff heute am bi

Beim Einkauf der Düngemittel für
Frühjahrsdüngung ist diese Frage für £  g
der größten Bedeutung, wenn er ntchr
weise ausgeben und verlieren will.
bei welchem das Kiloprozent des betr. J ^
niedrigsten stellt, ist unstreitbar das bi»„“.jm
Stickstoffdüngemitteln ist dies beim Ka
denn 1 Ztr . Kalkstickstosf kostet heute rn ^
frrrM* frnit** fiCfntftfftfViAfiPV rrlTn 1 fi— 16 Iläge wie Chilisalpeter , also 15—
9,00 Mark , franko geliefert jeder de»K ^
Der Preis für 1 Ztr . Chilisalpeter ist avf" ^
so daß selbstverständlichauch der Prers s 0.
Stickstoff im Chilisalpeter deinentsprecy.
Der Landwirt soll jedoch aus ZweckmäßflI, . ,
lichst hochprozentige Düngemittel *n Jj^ t üfjium diesem Bedürfnis Ott / 0

it Kalkstickstoff im Handel,
wenden, und
findet sich ein Kalkstickstosf im pano » ,
Stickstoff enthält und bei dieser Ware .
Prozent Stickstoff auf 1,14 Mark . _ 0 ,
kostet demnach bei 20 Prozent Stickst 0^
zu kommt noch, daß jedes Quantum T -
Bahnstation geliefert wird . Es ist . ' ff#
Kalkstickstoff heute das billigste ^

Verantwortlich für die SchriftleitunO

terscĥktEinsendungen ohne Namensuw
rücksichtigung finden. 2>i°

Zuschriften an die Zeitung
adressieren. Anzeigen sind an die
Beiträge an die Redaktion zu richte"-

tvolft
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it\i eK

NßFVBItes*W

Mit Vielem hält ma» c>>- vr«sä «
aus , sagt ein alter Wahrspruch, ,ber‘{tren UÜ
Berechtigmig verloren hat, denn tit »«l* wen'S dl

«st m
mittelpreise"ist es ungeheuer f* ffl.er 'o!eb
D°v°n wissen alle Hausfrauen.« MLknappen oder doch nicht allzu .
müssen. Einrichten und sparen, wo oft Vj
unabänderlichen Muß. Wen» man» -unaoanoeruaien muß . Wen» ‘J
es fertig bringen, ihrenL:eben trotz „ atff& 2$tfidtdh mit nnhr- unh iebniackbllfler .. f.rnt 9 . Ä ( z,täglich mit nähr- und schmackhafterw ' f0gttt ' üij
vor einem Rätsel. Der Einsichtzge Ke &f,c MRätsel.
Frauen sind, die

- i, uiibl
mit h lleni Aerstor

m
die bedeutenden Vorteile wahrnehwM gj«tw
wickelte Stahrungsmittel-Jndullne b ,rprob»̂ ^Vp' ^ >
ausgiebigen, aus auserlesenen| W . h'
Suppenwürfel kauft und regeluiäMS ai( W'
Sinne des Wortes Die gering- 3 », ^ ÄA
für 3 Teller macht sich vielfältig bezv P v,
was man dafür hat. —̂ ^ÄM.MtBSr

»i

InBillige Suppe.
man einen Teller ttockene Scy ‘ap0j
füllt siedendes Wasser daraus j)  ZK,,
Salz und etwas weißem Pstff büj<t) i ct b«fl
Dann streicht man bie_
Eigelb mit zwei Eßlöffeln E
kräftigt sie im Geschmack 2, ^ jttlaUw
Würze und trägt sie mtt S )
auf.

»er--"R-std-«r-
Montag, 9., abends 7: Dte^ Vfä
Dienstag, 10., abends 7. ^  iwS 1 -
Mttwoch, ll ^ abendŝ .^

^11
, . s

Donnerstag, 12., abends H^-sspiel
Freitag, 13., abends 7:

vom Stadttheater rn ^ K
Samstag, 14., abends

Tie Sippe.
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Druck und Verlag von H. Ehr. Sommer,
Ems und Diez.
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54 . Jahrgang

Um allen Jrrtümern vorzubeugen, bitten wir, auf
allen Sendungen, die für das

amtlicke  Kreisblatt
bestimmt find, die Firma H. Chr . Sommer  hinzu¬
zufügen.

Amtlicher Teil.

J .-Nr . II. 1418. Diez,  den 23. Febr . 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr . : Tie Erhebung der La n d w i rts cha f ts -
knmmerbciträge für  1914.

Tie Landwirtfchaftskammer des Reg.-Bez. Wiesbaden hat
beschlossen, von den beitragspflichtigen land - oder forstwirtschaft¬
lich genutzten Grundstücken des Kammerbezirks für das Rech¬
nungsjahr 1914 l 2/ 8 Prozent des Grundsteuerreinertrages (also
wie im Vorjahre ) als Beitrag zur Kammer zu erheben.

Unter Hinweis auf meine Verfügung vom 2. August 1889.
J .-Nr . 3823 II — K reisblatt Nr . 180 — ersuche ich Sie,
die Hebelisten nach den Ihnen bereits zugegangenen Druck¬
bogen alsbald aufzustellen und die Gemeinderechner mit der
Erhebung und Ablieferung der Beiträge zu beauftragen . Tie
Hebelisten pro 1913 wurden k. H. den Gemeinden ebenfalls
übersandt.

Die genaueste Beachtung dieser Kreisblatt¬
bekanntmachung mache ich den Herren Bürger¬
meistern besonders zur Pflicht.

Insbesondere sind die wegen Heranziehung des
F o r e nsa l b e si tze s zu den Beiträgen gegebenen
B e sti m m u n g e n zu beachten.

Im Anschluß an die vorerwähnte Kreisblatt -Bekannt-
machung benierke ich ergänzend hierzu noch folgendes:

Nach 8 3, Ziffer 1 der Satzungen der Landwirtschafts¬
kammer sind wahlberechtigt,  also auch beitrags¬
pflichtig  die Eigentümer oder die Nutznießer oder Die
Pächter : v

n) land - u n d forstwirtschaftlich genutzter Grundstücke mit
einem jährlichen Grundsteuerreinertrag von 20 Talern oder
mehr;

b) rein  forstwirtschaftlich genutzter Grundstücke mit einem
Grundsteuerreinertrag von 50 Talern oder mehr.

Es sind daher alle  diejenigen Land - und Forstwirte,
welche Grundstücke mit dem angegebenen Grundsteuerreinertrage

oder mehr bewirtschaften, in die Hebelisten aufzunehmen , und
zwar find:

1. Land - und Forstwirte , welche Grundbesitz, mit dem an¬
gegebenen Grundsteuerreinertrage oder mehr in der Gemar¬
kung ihres Wohnsitzes bewirtsch!aften , in der Hebeliste
dieser Gemeinde;

2. Land - und Forstwirte , welche Grundbesitz mit dem an¬
gegebenen Grundsteuerreinertrage oder mehr außerhalb
ihres Wohnsitzes in der Gemarkung einer Nachbargemcinde
bewirtschaften, in der Hebeliste dieser Nachbargemeinde;

3. Land - und Forstwirte , deren bewirtschafteter Grundbesitz
in der Gemarkung ihrer Wohnsitzgemeinde den angege¬
benen Grundsteuerreinertrag zwar nicht erreicht , welche
aber durch Hinzurechnung des Grundsteuerreinertrages aus
bewirtschafteten , in Nachbargemeinden belegenen Lände¬
reien beitragspflichtig werden (ausgenommen den bei 2
erwähnten Besitz), in der Hebeliste ihrer Wohnsitzgemeinde
zu führen.

>u 3.
wohnhaft in Allendorf , bewirtschaftet in

Beispiel
Landwirt dl.,

der Gemarkung:
Allendorf
Berghausen
Ebertshausen
Katzenelnbogen

0,50 ha mit 3 Talern Grdst .-Retnertrag,
1.00 ha mit 7 Talern Grdst .-Reinertrag,
0,25 ha mit 1 Taler Grdst .-Reinertrag,
3.00 ha mit 10 Talern Grdst.-Retnertrag.

Sa . 21 Talern.
Ter Grundbesitz ist am Wohnbesitz des Landwirts A., also

in Allendorf , und zwar in seiner gesamten sich! auf verschiedene
i Gemeinden verteilenden Größe beitragspflichtig und in dieser
j Gemeinde in seiner ganzen Größe in die Hebeliste aufzunehmeu.

Bei der Ausfüllung der Spalte 9 der Hebeliste sind von
jedem vollen Taler des Gesamt-Grundsteuerreinertrages unter
Weglassung der Bruchteile aus Spalte 8 33/d Pfennig zu be¬
rechnen. Tie Hebelisten müssen in Spalte 8 und 9 ausaddiert
sein.

In Spalte 8 „Grundsteuerreinertrag insgesamt " sind jedoch
nur die vollen Taler aufzuaddieren , die Bruchteile der Taler
aber außer Betracht zu lassen.

Im Vorjahre hatten wieder verschiedene Gemeinden , trotz¬
dem dies ebenfalls angeordnet war , die Beitragslisten in Spalte
8 nicht aufaddiert . Bei Aufstellung der diesjährigen Listen
hat dies unbedingt zu geschehen.

Wo sich der Grundsteuerreinertrag in einzelnen Gemein¬
den gegen das Vorjahr verringert haben sollte , ist am Schlüsse
der Liste der Grund einer solchen Verminderung zum Ausdruck
zu bringen . Hiergegen ist im Vorjahre wieder von verschiedenen
Gemeinden verstoßen worden.

In vielen Hebelisten haben auch die Quittungen der Ge-
meinderechuer über die in Abzug gebrachten Hebegebühren ge-
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Die Siandesherrichaii Schau mfeurg wird in
feer Gemeinde Schnnmfenrg für sämtlichen im Unierlahnkreije
belegcnen Grunfefeefitz in einem  Betrage veranlagt. Eine
Rückerhebung von den Pächtern findet durch die Gemeinde¬
rechner nicht mehr statt.

Ich erwarte, daß sämtliche beitragspflichtige Personen pp.
in die Listen ausgenommen werden.

Durch Einziehung und Prüfung verschiedener Listen werde
ich mir hiervon Ueberzengnug verschaffen.

Der gefetzte Termin für Ablieferung der Beiträge und
Hebelisten an die Kreiskassc ist unbedingt ei n zu h a lt e n.

Der Landral.
Duderstadt.

J .-Nr. l. 2152. Diez,  den 5. März 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Nach Mitteilung des Taunnsklubs in Frankfurt a. M.
ist die 5. Auflage des Taunusführers nahezu vergriffen.
Ter Klub beabsichtigt, eine Neuauflage herauszugeben, welche
das ganze Gebiet zwischen Main , Rhein, Lahn und Wetteran
sowie das linke Rheinufer von Mainz bis Remagen umfaßt
und bezwecken soll, den Touristen u. a. in. als Orieuticrungs-
mittel zu dienen. Hierbei legt der Klub großen Wert auf
die Unterstützung der Behörden. Da die Herausgabe eines
vollständigen Führers im Interesse weiterer Kreise nur be¬
grüßt werden kann, ersuche ich( die Ihnen von dem Klub
zugehenden Fragebogen sorgfältig auszufüllen und zu be-
antworten.

Der Landrat.
Duderstadt.

Diez,  den 4. März 1914.
Bekanntmachung.

Tie Herren Mitglieder des Zweigvereins vom Roten
Kreuz lade ich hiermit zu einer Generalversammlung auf

Montag , den 16 d Mts .,
nachmittags 4 Uhr

nach Diez, Gasthaus Stoll (Marktplatz) ergebenst ein.
Tagesordnung:

1. Jahres - und Kassenbericht,
2. Festsetzung des Haushaltsvoranschlages für das kom¬

mende Jahr,
3. Ergänzungswahl der ausgeschiedenen Vorstandsmitglieder,
4. Verschiedenes.

Der Vorsitzende
Duderstadt.

J .-Nr . I. 1990. Diez,  den 3. März 1914.
Bekanntmachung

Die Zentralstelle für Volkswohlfahrt hat eine von dem
Geschäftsführer der Handwerkskammer zu Düsseldorf, Dr.
Josef Wilden, verfaßte Flugschrift „Aufgaben der Innungen
zur Pflege des Lehrlingswesens" herausgegeben, die dazu
bestimmt ist, die Aufmerksamkeit der Innungen auf diesen
Gegenstand zu lenken. Da die Flugschrift eine sachgemäße,
nach allen Seiten eingehende Behandlung des Gegenstandes
enthält , ist ihre Verbreitung in den beteiligten Kreisen
erwünscht.

Ich mache die Handwerkerinnungen und Gewerbevereine
auf diese Flugschrift aufmerksam. Der Preis des Einzel-
cxemplares beträgt 40 Pfg ., der sich bei Mehrbestellung ent¬
sprechend erniedrigt . Die Flugschrift ist durch den Karl
Hehmanns Verlag in Berlin zu beziehen. Ihr Inhalt eignet
sich für tunlichste Verbreitung durch mündliche Wiedergabe
in Jnnungs - und Gewerbevereins-Versammlungen.

Der Landrat.
I . A.r

Zimmermann.
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Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Vorlage, Prüfung und Abschluß der Rechnung für

1913 sowie Entlastung des Rechners.
3. Festsetzung des Rechnungsvoranschlags für 1914.
4. Wahl des Vorstandes für die Jahre 1914, 1915 und

1916.
5. Wahl der Vertreter in den Landes-Obst- und Garten¬

bauverein.
6. Verschiedenes.

Der Vorsitzende
_ Duderstadt , Landrat. _

I. 1946. Di ez , den 3. März 1914.
Bekanntmachung.

Zur Behebung bestehender Zweifel mache ich darauf auf¬
merksam, daß Vergrößerungen von Meßtischblättern nur un¬
mittelbar bei der topographischen Abteilung der Königl. Landes¬
aufnahme in Berlin N. W. 40, Moltkestraße Nr 7, unter
genauer Angabe des Gebietsteiles und des gewünschten Maß¬
stabes zu bestellen sind.

Der Landrat.
I . V. !

Freiherr v. Nagel,
Regierungsassessor.

Nichtamtlicher Teil.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
: !: Bon der Lahn , 7. März. Der Lahnhöhenweg,

feer bekanntlich vor einiger Zeit vom Taunusklub unter
Aufwendung erheblicher Mittel geschaffen wurde, erfährt in
diesem Jahre eine durchgreifende Wegemarkierung, für die
vom Vorstand 1900 Mark bewilligt wurden.

: !: Holzheim , 6. März. Unser Darteh ns kaffen-
v er ein,  der die meisten ortseingesessenen Familien zu
seinen Mitgliedern zählt, hielt am l . März im Saale des
Pereinsmitgliedes Herrn Gastwirt Ebel seine ordentliche
Generalversammlung unter zahlreicher Beteiligung seiner
Mtglieder ab. Herr Vereinsvorsteher K. W. Langschied be¬
grüßte bor Erstattung seines Geschäftsberichtes den Ver¬
treter der Raiffeisen-Filiale Frankfurt a. M., Herrn Ge¬
schäftsführer Ehermann , sowie einige Vertreter anderer
Raiffeisenvereine, und fand ehrende Worte zum Gedächtnis
des verstorbenen Verbandsrevisors Manns . Der Geschäfts¬
bericht ergab ein erfreuliches Bild der im letzten Jahre
gemachten guten Fortschritte. Die Jahresumsätze belaufen
fick aus etwa 500 000 Mark. Der Verein konnte trotz der
ungünstigen wirtschaftlichen Verhältnisse im Berichtsjahre
einen ansehnlichen Reingewinn vortragen . Auch der Waren¬
verkehr, der ausschließlich mit der Raiffeisen -Filiale Frank¬
furt a. M. abgewickelt wurde, hat sich überaus günstig ge¬
staltet und belief sich auf etwa 60 000 Mark. Anschließend
an den Geschäftsbericht behandelte Herr Geschäftsführer
Ehermann aus Frankfurt a. M. in längerem Vortrage
die Frage : „Weshalb braucht die Landwirtschaft heute den
genossenschaftlichenWaren-Bezug und -Absatz notwendiger
als zuvor ?" Der Redner besprach zunächst die Entwicklung
der wirtschaftlichen Verhältnisse in den letzten Jahrzehn¬
ten, unter besonderer Berücksichtigungdes Eingreifens der
ländlichen Genossenschaftsbewegungauf wirtschaftlichem Ge¬
biete. Das Land weiß heule, was es der Genossenschaft
zu danken hat . Aber gerade, weil der Warenbezug der
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tnng der ö̂t .den ' Landwirt notwendigen Bedar ŜarMÄ . I IniE <neneinxichinntz Wied« ,eM « n>rn M r<xtztxx.
Deshalb bedeutet für den genvff enfchafttichen Bezug die
Solidarität der Landwirte alles . Daß die Unkenntnis un¬
serer Landwirte hinsichtlich der Qualitäten und Preise der
Waren noch mannigfach von unreellen Elementen ausge¬
nutzt wird, lehren immer wieder die neuen Erfah¬
rungen . Demgegenüber mutz auf die Untersuchung
der Waren der allergrötzte Wert gelegt werden, was von dem
Einzelnen in der Regel versäumt wird, beim gemeinsamen
Bezüge aber leicht durchgeführt werden kann. — Tie
Tätigkeit der genossenschaftlichenWaren-Abteilungeu und
deren geschlossenes Zusammengehen beim Einkauf in Be¬
zugsvereinigungen vermitteln dem Landwirte die Vorteile,
die er beim Einzelbezuge von den einzelnen Interessen¬
gruppen nicht erzielen kann. — Eines der wichtigsten
Gebiete der Genossenschaftsarbeit ist die gemeinsame Ver¬
wertung der landwirtschaftlichen Produkte . Heute hat der
Landwirt bei der Preisgestaltung seiner Produkte so gut
lute nichts mitzureden . Für alle anderen Berufsstände
liegen in dieser Beziehung die Verhältnisse weit güristi-
ger. Der Einfluß des ausländischen Angebots aus die
deutschen Märkte schränkt die unabhängige Preisregulierung
des deutschen Produktes fast vollständig ein. Deshalb mutz
der deutsche Landwirt bestrebt sein, auf dem Wege der
Selbsthilfe an girier besseren Verwertung aller wirtschaft¬
lichen Erzeugnisse mitzuarbeiten . Die Möglichkeit hierzu
bietet die genossenschaftliche Verwertung der landwirtschaft¬
lichen Waren-Vermittlungsstellen . Aber auch hier kann nur
Gemeinsinn und strenges Solidaritätsgefühl den Erfolg
bringen . Sind diese bei unserer ländlichen Bevölkerung erst
in ausreichendem Maße vorhanden, dann wird sich die
int Genossenschaftswesen steckende Kraft noch weit besser
verwerten lassen, und der genossenschaftlicheBezug und
Absatz sich zu einem Faktor entwickeln, der in allen wirt¬
schaftlichen Lagen, vermöge seiner Stärke , gehört werden
mutz. — Die interessanten Ausführungen des Redners be¬
gleitete lauter Beifall . Nachdem die Bilanz des Vereins
und die Entlastung der Verwaltungsorgane genehmigt
waren, wurden noch einige geschäftliche Angelegenheiten
verhandelt , worauf die Versammlung seitens des Pereins¬
vorstehers mit den besten Wünschen für die weitere Entwick¬
lung der Genossenschaft geschlossen wurde.

:!: Holzheim, 8. März. Heute tagte hier in der Turn¬
halle die Bezirksvorturnerstunde, in der die Uebungeu zum
kommenden Feste herausgegeben wurden. Von den Vereinen
des Aarbezirks waren 46 Mann anwesend, die sich an den
Uebungeu beteiligten. Herr Bezirksturnwart Stengler (Hahn-
Wehen) begrüßte die erschienenen Turner und nahm die
Uebungen ab. Recht anregend und ansprechend waren auch
die Turnspiele, die von den zahlreich eingetroffenenFreunden
des Turnwesens mit Begeisterung ausgenommen wurden. Mit
einem Gut Heil schloß man die Vorturuerstunde gegen 5 Uhr.

:!: Lohrheim, 9. März. Nachdem die hiesige Gemeinde
bereits im Dezember vorigen Jahres den Beschluß gefaßt
hatte, die Konsolidation  der gesamten Gemarkung aus-
zusühren, wurden dieser Tage in einer Versammlung in An¬
wesenheit des Herrn Geh. Regierungsrates Landrat Duder-
stadt-Tiez und des Herrn Regierungsrates Heß-Limburg die
ersten Schritte zur Verwirklichung unternommen. Ter Kon¬
solidationsvorstandwurde in der Versammlunggewählt. Nach¬
dem die meisten Gemeinden der Umgebung die Konsolidation
ausgefiihrt resp. noch in derselben begriffen sind, wollte auch
die hiesige Gemeinde sich dem Segen und Nutzen der■Kon¬
solidation nicht verschließen.

Die anftalkenv grvhe Abnnhxnr des Geixän̂ vn> nxs,
allein beim hiesigen Bier volle zwei D-rillel ves Brrvranchs
vor Einführung der Automaten betragen soll, ist in erster
Linie auf die Automatenfeindlichkeit des früheren einen Vor¬
zugspreis genießenden einheimischen Stammpublikums der
Wartesäle dritter Klasse zurückzuführen. Ta die Antomaten¬
einrichtung über 80 000 Mark gekostet hat, wird die Betriebs¬
änderung ganz erhebliche Verluste im Gefolge haben.

°. !: Höchst, 6. März. Rach dem Vorschlag des Magistrats
soll die Gemeinde-Einkommensteuer am 1. April von 135
Prozent auf 130 Prozent  herabgesetzt, also um 5 Prozent
ermäßigt werden. Der Sah von 135 Prozent Zuschlag zur
Staatseinkommensteuer besteht hier jetzt seit 9 Jahren , vor¬
her wurden etwa 4 Jahre lang 128 Prozent, bis dahin 105
Prozent erhoben. Im Jahre 1899-1900 war der Satz 100
Prozent, vorher 94.

: !: Hanau , 7. März. Das Hochwasser  der Kinzig
steigt bei Hanau schnell weiter und hat jetzt das gesamte
Kiuzigtal überflutet. Vom oberen Kinzigtal wird weiteres
Steigen gemeldet. In den Orten Aufenau und Neudorf
dringt das Wasser bereits bis in die Häuser und hat auch die
Landstraße überflutet, so daß der Verkehr unterbrochen ist.

:!: Mainz , 8. März. Das Wasser des Rheins steigt
noch. Die Niederungen sind über flu tet.  Die Mainwehren
sind niedergelegt. Der Höchststand wird morgen oder über¬
morgen erreicht, da vom Obcrrhein Fallen des Wasserstandes
gemeldet wird.

:!: Mainz , 6. März. Großer Steuerausfall.
Infolge des neuen Gemeindesteuergesetzes zahlt vom 1. April
1914 ab der Eisenbahnfiskus an die Stadt Mainz keine Ein¬
kommen- und Gewerbesteuermehr, sondern nur noch Grund¬
steuer. Der Steuerausfall beträgt nach einer amtlichen Statistik
für die Stadt Mainz 77 985 Mark, für Bingen 5030 Mark,
Alzey 3583 Mark, Nieder-Saulheim 489 Mark, Nieder-Jngel-
heim 598 Mark usw. Der Gcsamtausfäll für Hessen be¬
läuft sich itach dem „M. A." im Jahr auf 167 327 Mark.

: !: Vom Main , 7. März. Welchen Aufschwung die
M a i n schi f f a h r t genommen, zeigen folgende Angaben. Jin
Jahre 1913 gingen zu Berg insgesamt 673 Schiffe mit
einer Gesamtgewichtzahl von 17 987 Tonnen Güter. Ten
Verkehr zu Tal besorgten 690 Schiffe, die eine Gütermenge
von 46 987 Donnen beförderten.

:!: Kassel, 7. März. In der heutigen Sitzung des
Kommunallandtagcs des Regierungsbezirks Kassel bezif¬
ferte Landrat v. Kleudell-Eschwege den infolge des Gene-
r alp a rd o ns im Regierungsbezirk Kassel  zu
erwartenden Vermögens - Mehrüberschuß  auf über
100 Millionen Mark.  Aus diesem Vermögensüb ec-
schutz dürste indessen für die Bezirksverwaltung nur ein
Steuersoll von etwa 12 000 Mark im Jahre mehr als bis¬
her sich ergeben. Die Bezirkssteuer wurde auf wieder unver¬
ändert 10 Prozent des umlagepflichtigen Steuersolls fest¬
gesetzt.

:!: Coblenz, 8. März. Der Rhein  ist seit gestern 1
Meter weiter gestiegen.  Der Pegelstand beträgst 5 Meter.
Der untere Rheinanlageweg ist überschwemmt, ebenso der
Weg ans dem rechten Ufer. — Die Mosel  führt bei starkem
Steigen wieder Hochwasser; sie überflutet die Ufer. Der
Pegelstand beträgt 4 Meter ; das Wetter ist regnerisch.

:!: Loblcnz , 7. März. Vom städtischen Or¬
chester.  Mt dem Ende dieser Spielzeit tritt Kapell¬
meister Walter Blume  von seiner Stelle als Leiter des
hiesigen städtischen Orchesters zurück. U. a. bewirbt sich der¬
zeitige Leiter des Flora -Orchesters in Köln, Artur Wolf, um
die Stelle , der zum Probedirigieren aufgefordert worden ist.
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unter tßeibrüdung beS  Dienstsiegels bescheinigen, daß der Buch-
iuhnber den Amtsbezirk passiert habe. Diese besonders von
(Inneren  Behörden geübte  Gepflogenheit ist geeignet , den,
aus Ausbeutung der Bevölkerung gerichteten Unternehmen
den Anstrich der Zuverlässigkeit und besondere Zugkraft zu
verleihen.

In einem ministeriellen Erlaß für das Königreich Preußen
wird daher darauf hingewiesen, daß es geboten sei, dem
gekennzeichneten Treiben entegegenzutreten und unter Um¬
ständen eine Bestrafung wegen Bettelns oder Landstreichens
herbeizuführen.

Ta übrigens der Verkauf von Postkarten in der berührten
Meise sich als Gewerbebetrieb im Umherziehen darstellt , so
wird in denjenigen Fällen , wo der Tatbestand des Bettelns
oder Landstreichens im Sinne der Vorschriften des Strafgesetz¬
buchs sich nicht einwandfrei feststellen läßt , stets zu prüfen
sein, ob nicht ein Vergehen wegen Zuwiderhandlung gegen die
Wandergewerbesteuer angezeigt erscheint.

Der Geburteurückgang.
Die Bekämpfung des Geburtenrückganges

in Deutschland, deren Notwendigkeit von allen bürgerlichen
Parteien anerkannt wird , soll jetzt zum Gegenstand gesetz¬
geberischer Aktionen gemacht werden, durch die in erster
Linie der Handel mit antikonzeptionellen Mitteln einge¬
schränkt werden soll . Die Dringlichkeit eines staatlichen Ein¬
schreitens ergibt sich ohne weiteres aus einem Blick auf die
Bevölkerungsbewegung in Deutschland. Nach der neuesten
Statistik kamen im Durchschnitt jährlich auf 1000 Ein¬
wohner in dem Jahrzehnt 1873—82 40,65, in dem Jahr¬
zehnt 1883- 92 37,98, in dem Jahrzehnt 1893- 1902 37,11
und in dem Jahrzehnt 1903—1912 32,49 Geborene. Der
Rückgang ist demnach sehr bedeutend, zumal in den
letzten Jahren seit 1910 die Geburtenziffer stark unter das
Durchschnittsergebnis des Jahrzehnts 1903—1912 gesunken
ist — 1910: 30,71, 1911: 29,48 und 1912: 29,12 Geborene.
Nun ist aber dank unserer großartigen sozialpolitischen Ge¬
setzgebung, dank der rasch fortschreitenden Entwicklung der
ärztlichen Wissenschaft und der allgemeinen Hebung der
Volksaufklärung auch auf gesundheitlichem Gebiete die Zahl
der Gestorbenen im Verhältnis zur Bevölkerungsziffer er¬
heblich zurückgegangen, und nur deshalb war es möglich,
überhaupt einen Geburtenüberschuß zu erzielen. Der Ge¬
burtenüberschuß von 1903 bis 1912 bewegte sich bereits in
absteigender Linie, und falls nichts getan wird , sind es keine
schwarzseherischenProphezeiungen , die uns das Schicksal
Frankreichs mit seinem absoluten Bevölkerungsrückgang an
die Wand malen. Es liegt also offensichtlich schwere natio¬
nale Gefahr vor, die unsere auf dem Weltmarkt und in der
Weltpolitik durch unendliche Anstrengungen und blutige
Kämpfe eroberte Stellung nur zu sehr zu gefährden in der
Lage ist. Man muß daher darauf dringen, daß auch
der Gesetzgeber, so weit es ihm möglich ist, Maßnahmen
zur Bekämpfung des Geburtenrückganges trifft , und der An¬
trag , der gemeinsam von allen bürgerlichen Parteien in>
Reichstag eingebracht worden ist, muß als der vorläufig
einzig gangbare Weg zur Erreichung dieses Zieles bezeichnet
werden, und er wird auch hoffentlich bald Gesetz werden.
Denn Eile tut bitter not.

Siterarifdfes.
( !) ß Weites ff c 5 r ua rif e f t  des SiunftWartS

(galbmonatfdjau für ilusbnidStultur auf affen SebcnSgebieten.
fDevlag bon Saffwet), Wiiind)en, biettc [;äi)rltd ; 4,50 Wart ),
üluifätjc:  Dietrich Frist , v. Miltitz , Ter Salon . AvenariuS,
Gulbranffon . Leopold Schmidt , Tie Operette . Oskar Walzel,
föcvmann  Bang . Johannes Buschmann , Frauencrwerbsarbeit
und Fortbildungsschule . Tönjes , Vom amerikanischen Sport¬
geheimnis . Lose Plätter : Moderne Humoresken bon Peter
Altenberg , Gustav Mehrink , Paul Scheerbart , I . von Bülow,
Ludwig Thoma . Auch die Rundschau enthält viele inter¬
essante Beiträge.
ym

Holzversteigerung.
Am Mittwoch, den II. März 1913,

vormittags IOV4 Uhr
ansangend , kommen im Retterter Gemeindewald , Tistr . Asp ?n-
köppel, Hollcrmühlberg und Kirchberg:

1 Erlen -Stamm mit 0,72 fm,
44 Eichen-Stämme von 26 bis 68 cm Turchm . mit 22,02

fm von guter Qualität
sodann in einem Ausgebot sämtliches

Eichen-Grubenholz bis zu 25 cm Durchnr.
zur Versteigerung.

Rettert,  den 4. März 1914. (9W
Gemmer, Bürgermeister.

HolMstcherlMg.
Am Donnerstag , den 12. März ds. Js .,

vormittags 10 Uhr
ansangend , werden die nachfolgenden Hölzer öffentlich ver¬
steigert:

Distrikt Dietrich sdell  41.
6 Nadelholzstangen 4. Klasse,

62 Raummeter Buchenscheitholz,
17 Raummeter Buchenknüppel,

600 Buchenwellen,
1 Raummeter Weichholzknüppel,
1 Raummeter Nadelholzknüppel.

b. Distrikt Mohrengarten  25a.
10 Stangen 4. Klasse.

Distrikt  F ö r st e r w i e s che n.
2 Raummeter Eichenküferholz,
5 Raummeter Eichen-Scheit und -Knüppel,

11 Raummeter Buchen-Scheit und -Knüppel,
120 Raummeter Bnchenwellen

d. Distrikt Preu ß. Verhau.
3 Raummeter Eichenknüppel,

10 Raummeter Buchen-Scheit u. -Knüppel (Anbruch)
e. Buchenbergerwand  55.

1 Eichenschneidstamm mit 2,85 Festm. Inhalt,
3 Raummeter Eichenschichtnutzholz,
1 Lärchcnstamm mit 0,96 Festmeter,

22 Raummeter Eichenscheit und -Knüppel,
27 Raummeter Buchen-Scheit u. -Knüppel (Anbruch)
14 Raummeter Buchenreiserknüppel,

Distrikt  A h l e r w a l d 57 a.
5 Raummeter Nadclholzknüppel.

g. Distrikt Buchen bergerwand  56.
16 Raummeter Buchenscheit und -Knüppel.

Zusammenkunft auf dem Oberlahnsteiner Forsthaus.
O b e r l a h n st e i n , den 27. Februar 1914.

Der Magistrat.
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